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« der Tschechoslowakischen Relmdlik .

8er Broch zwischen Cnffl und 8rSmek
vollzogen .

Di « christlichen Gewerkschafter wollen
mit Hlinka gehen .

Wir haben bereits darüber berichtet , daß
in der klerikalen Partej ernste Differenzen znn .
scheu den Vertretern der christlichen Geiverlfchas .
len und der Parteileitung bestehen, die darin ihre
Ursache haben , daß die klerikale Partei tm
Ostrauer KreiS den Führer der christlichen Ge -
werkschaften Lunik erst an dritter Stelle kandi¬
diert hat . Dieser Beschluß wurde nun von der

Parteileitung der Klerikalen bestätigt , worauf er

zum Bruch der beiden Flügel der Partei gekaut «
men ist . Da Lukik inzwischen mit der slwvakischen
Bolkspartei in Verbindung getreten ist , wurde er
au » der Partei , der « r bisher angehört hat , aus .
geschlossen . Es wurden nun aussichtsreiche Ber -
Handlungen qeführt , wanach die slowakischen Kle .
rikalen geiuetiisam mit den christlichen Geivcrk -
schäften in Mahren kandidieren .

8 « Ständige Ausschuß tagt .
Die Slowake « stimmen noch mit der Koalition .

Prag , 7. Oktober . Der Ständige AnSschuß,
der während der parlamentslosen Zeit dessen
Funktionen auSzuüven berufen ist, hielt heute
eine kurze formale Sitzung ab, der für die Re¬

gierung Minister N a j m a n beiwohnt «. Auf
der TageSordnttug war lediglich die Zuteilung
der bereits bekannten . Vorlagen , die der Aus .

schuh in der nächsten Zeit erledigen soll . ES han¬
delt sich um die Verlängerung der drei Woh .
nungSvorlagen (Mieterschutz , Bauförderüng und .

Aufschub der exekutiven Räumung ) bis 31 . März
1930 , Verlängerung des Gesetzes über die zoll¬
freie Einfuhr von Maschinen , Verlängerung der

Gültigkeit der Einsuhrscheine und um «in , Ka .

tastrophenhilfe für die Landwirtschaft .
Die Güstigleit der ausgegebenen Einfuhrscheine

wirb in llebereinstimnmng mit - dem letzten Beschluß
beb landwirtschastichen Ausschusses bis Lude De -

zember d. I . verlängert . Darüber hinaus wird aber
für die Tauer eines Jahres ihre Gültigkeit auf die

Einfuhr von Schweinefett und »Speck sowie auf
GGänfefett erweitert ; für die Einfuhr dieser

Artikel kann ntan die Scheine zedoch erst nach Ab¬
lauf von drei Monaten seit ihrer Ausstellung ver¬
wenden .

Die K a t a st r o p h e n h i l f e für die Land »

wirtschaft beruht , wie in dem bisherigen Gesetz, auf
einem dreiprozentigen Zinsenzuschuß des Staates
für Darlehen die von hiezu bevollmächtigten Geld¬

instituten gewährt werden , und zwar auf die Dauer
von höchstens 15 Jahren ; die Summe dieser Dar ,
lehen darf 200 Millionen nicht übersteigen . Außer »
dem kann der Staat auf höchstens 15 Jghre die
Garantie für Darlehen an Geschädigte übernehmen ,
die in ihrer wirtschaftlichen Existenz bedroht sind
und daher keinen Krdrst zur Medergutmachung der

dringendsten Katastrophenschäden erhalten können .
Diese Garantie ist jedoch gar auf die Gesamtsumme
von 20 Millionen eingeschränkt .

Die tschechischen Sozialdemokraten stellten
den Antrag , den Ministerpräsidenten
vor den Ausschuß zu laden , damit er
die Gründe erläutere , die zur vorzeitigen Auf¬
lösung der Nationalversammlung und zur Aus¬

schreibung von Neuwahlen führten , und damit
er den Standpunkt der Regierung zu dem Ver¬
halten der Minister der slowakischen Volkspartei ,
Tiso und Labay , während oeS TukaprozesseS
und nach ihnt bekanntgebe . Der Antrag wurde

jedoch abgelehnt ; mit dem Büpgerb ' ock
stimmten auch die Vertreter der slowakischen
Volkspartei .

Die nächste Ausschußsitzung wurde erst für
Donnerstag , den 10 . d. M „ festgesetzt. Diese
Kunstvause erwies sich offenbar als notwendig ,
um bis dahin die Mehrheitsverhältnisse zu kla¬

ren . Die bisherige Koalition hätte nämlich ohne
die zivei Vertreter der slowakischen VolkSpaxtei
nicht die Mehrheit . Wie sich diese in Zukunft
verhalten werden , dürfte von den Besprechungen
nbhängen , die Hlinka und dte beiden slowaki¬

schen Minister , die heute abends in Prag ein¬

getroffen sind , hier mit den Führern der Koali¬

tion adha ' ten werden . Die Meldungen , daß die

beiden Minister bereits ihre Demission gegeben
hätten , wie " dies heute überdies sogar der agra¬

rische „ Beöer " verlangt , sind noch nicht bestätigt .
Denn Hlinka jedoch an Tuka festbält , dürfte . ' sie
Wohl nicht zu vermeiden sein . Dann steht die

Koalition ober p?ieder vor der Aufgabe , sich für
die Katastrophenbilfe und namentlich die Ein »

fuhrscheine eine neue Mebrbeit zu suchen , waS

nicht ganz so einfach sein dürfte .

So muß cs am 27. Oktober ausiaUcn !
Sozialdemokratischer Sied und kommunistische Niederlage In der

Glasfabrik von NderhOlen .

Bei den Betriebsausschußwahlen in der

Glasfabrik in Meierhöfen erhielten die freien
Gewerkschaften 114 Stimmen und

vier Mandate , gegen 75 Stimmen und

zwei Mandate im Vorjahre , die Kommu¬

nisten vereinigten auf sich 69 Stimmen

mnd zwei Mandate gegen 102 Stimmen

und vier Mandate im Jahre 1924 .

Die f r e i e G e w e r k s ch a f t also hat ihre

Mandatszahl verdoppelt , die Kom -

m u n i st e n haben von ihrem Besitzstand nach

Stimmen und Mandaten die Hälfte v e r -

>l o r e n.

Dieser Wahlausfall ist keine ZufallSerschei »

nung , sondern ein Zeichen der Zeit , der Stin » -

anung und Klärung unter der Arbeiterschaft .
Ueberall , wo in den letzten Monaten Betriebs¬

wahlen stattsanden , ergeben sie eine » Aufstieg
' der freien Gewerkschaften , und das heißt des so¬

zialdemokratischen Gedankens , Schlappen und

Niederlagen des Kommunismus . Den ausfal¬

lendsten Ergebnissen ( in den Witkowitzer Eisen ¬

werken und im Eisenwerke von Rothau ) fügt
sich nun der Wahlanssall von Meierhöfen bei ,
Beweis dessen , daß nun auch innerhalb der

GlaSarbeiterschaft der Bolschewismus mit je¬
dem Tage mehr im Abwirtschaften begriffen ist.

Die Kommunisten wissen es sehr wohl und

betonen eS selber ja immer am meisten , daß bei

jeder Wahl , auch wenn es sich nicht um Ab¬

stimmungen für politische Körperschaften han¬

delt , daß also auch ' bei jedem Wahlgang im Be¬

trieb die Arbeiter zugleich mit dem gewerkschaft¬
lichen auch ihr politisches Votum fällen .
In diesem Punkt einmal mit den Kommunisten

| chte6 Sinnes , nehmen wir den Ausfall der

Wahlen in Meierhöfen als unzweifelhaften Be¬

weis für die Stimmung hin , mit der die Arbeiter¬

schaft in den Wahlkampf eingetreten ist. ES geht
mit herrlicher Kraft vorwärts für den Gedanken

der Sozialdemokratie , immer bedenklicher wan¬

ken die Säulen der kommunistischen Partei . Wir

sind guter Hoffnung , daß dieses Bild sich am 27 .

Oktober noch verdeutlichen wird .

Christlichsoziale Lösung der

nationalen Fraget
Setzt recht viel Kinder in die Welt !

Di « deutschen Christlichsozialen haben Bulter

auf dem Kopf und das Herz in den Hosen . Nicht

«wegen der nationalen Frage. Nach ihrer

, hrigen Tätigkeit in der Regierung glaubt

ihnen kein Mensch, daß sie wirklich die Inter¬

essen der Nation vertreten wollen , denn

diese Interessen wurden von ihnen hun¬
dertmal verraten . Es istmun geradezu
urkomisch, wie sie sich jetzt im Wahlkampf be¬

mühen , nachznweisen , daß sie doch auch etwas in

der nationalen Frage leisten wollen , urkomisch
deshalb , weil der Samstag - Leitartikler der

„ Deutschen Dresse " , ein Herr Dr . P f e i .

f e r , seine zweifellose richtige , Behauptung , daß

„ die nationale Frage eine sittliche
Frage " ist , nicht etwa damit begründet , daß

nationale Selbstverwaltung , ein freies Schul¬

wesen, anständige Behausungen , ausreichende
Löhne das Kultnrniveau der Natur und damit

deren Sittlichkeit heben , sondern dieser nationale

Sittenwart christlicher Couleur erklärt seine Be¬

hauptung dahin ,

„ daß die nationale Frage « in « Frag « des

Nachwuchses sei, " .

will sagen , daß ntan r e ch t „s i t t l i ch" bei

jeder Gelegenheit für Nachwuchs
sorgen möge , damit das eigene Volk stark

und groß bleibe und so schon zahlenmäßig im

Kamps der Nationen gegen einander die besten

Chancen habe . Der grundgescheite Dr . Pfeifer
meint :

„ Die Stärke eines jede » Volkes ist bedingt

durch Bodenbesitz und der Bodenbesitz

hängt ab vom Bode « hunger . Dieser

wieder hängt ab von der Kopfstärke der

einzelnen Familie . Wenn wir für den sreige -

wodenen Boden keine Bewerber haben , so ver¬

lieren wir ihn an uttseren nationalen Gegner . "

Diese Bücherweisheit — zur Erläuterung

marschieren sogar in diesem Artjkel die alten

Germane » gegen die guten Griechen auf — mag

dort Geltung haben , wo Boden im Ueber -

f l u ß v o r h a n d e n ist . Aber wo U e b e r -

bevölkernng herrscht , wie bei uns . wo seit

Jahrzehnten die Landflucht eine allaemeine

Erscheinung ist . weil der Boden nicht Arbeit und

Er ' rag für alle gibt , die ihn gern bewirtschaften

möchten , dort wird die Bodenbnngertheorie des

Herrn Dr . Pfeifer zum B l ö d s i n tt .

„ Mit dem Kinderseaen schwindet der

Külturlegen "

behauptet der Doktor Pfeifer , den wir uns gar
nicht anders als r « einer Sou ane vorstellen kön¬

nen ! Im kapitalistischen Zeitalter ist das mit den

Kinder » und der Kultur fast umgekehrt : Kin¬

derreichtum bei wirtschaftlicher Not ist kul¬

turhemmend und

vi « Christlichsozialen , die den Kinder¬

reichtum predigen , aber durch ihre
ausgesprochene Stellungnahme für die ,
SauSbesttzer das Wohnungs¬
elend der arbeitenden Mas¬
sen vergrShern nnd somit wahr¬
haftig der Entsittlichung dienen , die

Christlichsoztalen , die durch ihre Mit¬

wirkung an allen antisozia¬
len Gesetze « die Lebens¬

haltung der Werktätigen
drücken , die Chrlstltchsozialen , di «

politisch und gxisttg Haupt¬

stützen deS österreichische » Mili¬

tarismus waren und nun des

tschechischen Militarismus sind , für
die also der Kindersegen nicht groß
genug sei « kann , damit der

Militarismus nur recht viel

Material habe , diese Christlich¬
sozialen sind in Wahrheit auch von

dieser sittlichen Seite der nationalen

Frage aus Entsittliche r ,
kulturfeindlich , Volks -

verderber .

Trum eben kann man dem Herrn Doktor

Pfeifer , der seine » Artikel mit dent Schrei nach
Kampf gegen die Geburtenbeschränkung nnd so¬
dann mit der Frage schließt :

„ Oder sollte a »t Ende unser
nationaler Kampf nur ein

S ch e i n k a m p f sein ?

in dieser letzten Hinsicht, ivas die Christlich¬
sozialen anlangt , nitr bedingungslos
recht gebe » .

Es ist zum Totlachen , daß die Christlich¬
sozialen selbst die Frage aufwersen , die jeder
Denkende und wahrhaft sittlich - national Füh¬
lende nur mit einein kräftiget » I a beantwortet »

kann .

Jawohl , der nationale Kamps
der Christlichsozialen ist ein

Schein kam Pf

und dieses Jawohl werden am

27 . Oktober Hunderttausende

freudig mit der Stimme gegen

■ die Christlichsozialen bekräf -

I tigen I

Me lehrreiche
Partesspaltung .

In Mähren ist cs in den letzten Tagen
zu einem offenen Bruch zwischen der Führung
der tschechische »» Volkspartei ( d. i . die tschechisch -
klerikale Partei ) und ihrem Arbeiterflügel ,
den tschcchischklerikalen Gewerkschaftsorganisa¬
tionen gekommen . Den unmittelbaren Anlass
des Konfliktes , de : bereits biS zur Spaltung
»er Volkspartei geführt hat , bildete die Auf -
icllung des Führers der klerikalen Arbeiter¬

organisationen , deS bisherigen Ahgeordneren
Cwfil an einer Stelle der Kandidatenliste der

Partei , aus der seine Wiederwahl ausgeschlos¬
sen erschien , aber eS handelt sich dabei nicht um
einen persönlichen Streit 8ramek- 6»»rik , der
Grund liegt viel tiefer . 0 » kik stand nicht dem

Ruhme des Herrn Prälaten innerhalb seiner
Partei hindernd im Wege , sondem er und die

von ihm geführten katholischen Arbeiterorgani -
jationen sind dem von keinerlei sozialen Re -

gtingen heimgesuchtcn Herrn sramek unbequem
geworden , weil sie weniger dem Hausherren -
und Hungcrzoll - Christentum , wie es durch die

unter der Führung der Bischöfe stehende VolkS -

partci repräsentiert wird , als den . sozialen und

wirtschaftlichen Forderungen der Arbeiterschaft
zugeneigt waren .

Man denke dabei mn GotteSwillen nicht

gleich an Klassenkampf und Sozialismus »
Allerdings wird die Volkspartei und die hin¬
ter ihr stehende Kirche nicht ermangeln , die

katholischen Arbeiter - „ Rebellen " , d ' sich nun

sogar schon bis zur Gründung einer eigenen
neuen Partei verstiegen haben , als „sozialistisch
verseucht " hinzustellen , aber so schlimm ist eS

nun noch lange nicht .
Der gewaltige Ausstieg der sozialistischen

Arbeiterbewegung und die Verbreitung dec

demokratischen Dolksrechte hat seinerzeit die

Kirche und die ihr untertanen politischen Par¬
teien gezwungen , ihre Negation der sozialen
Frage wenigstens zum Scheine aufzugebcn . Die

katholische Kirche bangte um ihre Schäfchen ,
ihre politischen Parteien konnte » » bei Wahlen
Arbeitcrstimmen nicht entbehren , darum wurde

auf einmal die „soziale Mission " der Kirche

entdeckt . Die Art dieser sozialen Mission ist
aber noch nie von der Kirche selbst , von den »

Grade der sozialen Einsicht ihrer Lenker ab¬

hängig gewesen , sondem immer nur von dem

Grade der Macht und des Einflusses der sozia¬
listische »» Arbeiterbewegung . Die Kirche hat
noch immer eine grosse Anpassungsfähigkeit
bewiesen . In den ersten Jahre » nach dem Um¬

sturz , da die sozialistischen Parteien stark
waren , stitnmten die Vertreter der klerikalen

und christlichsozialen Parteien für demokra¬

tische Reformen und soziale Gesetze , unter der

Herrschaft des Bürgcrblocks , als eS gelungen
war , die Kraft des Sozialismus z»» schwächen ,
waren dieselben Klerikalen und Christlichsozia¬
len bereit , alles was die Arbeiterschaft nach
dem Kriege den Besihllassen an politische »» und

wirtschaftlichen Konzessionen abgerungcn hatte ,
restlos zu zerstören . Sie haben einst die So¬

zialversicherung mitbeschlossen . — unter des

Prälaten Sramek Führung waren sic entschlos¬
sen , von diesen » bescheidenen sozialen Werke

keinen Stein auf dem andem zu lassen mA
sie hätte »» ihre Absicht durchgescht , wenn sie
nicht durch die mächtig auflodcrnde Protestbe -
wegung der Arbeiterschaft daran gehindert
» vorden wären . Sie haben einst für das allge¬
meine Wahlrecht gestimmt , doch in der A§ ra
deS Bürgerblocks haben sie den schändlichen
Wahlrechtsraub bei den ncugeschaffenen Lan -

dcsvertretungen verübt und wäre cs allein nach
ihren Herzenswünsche »» gegangen , so würde

kein Arbeiter und Angestellter mehr daS Wahl¬
recht besitzen .

Die gewerkschaftlichen Arbeiterorganisa¬
tionen , welche die Klerikalen ihren Parteien
als Anhängsel angefügt hatten , konnten von
den antisozialen und antidemokratischen Un¬
taten des Bürgerblockregimes i ' icht unberührt
bleiben , - Schliesslich muss sich der aeduldiaste
katholische Arbeiter auflehnen , wenn ihm jene ,
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mal erwachen lind sie werden erkennen , das ; sie! nur Seite an Seite mit ihren sozialistischen
den Kampf für eine Verbesserung ihres trau - Klassenbrüdern , nicht aber als Statisten der

ripen Loses und für die Ankunft ihrer Klasses klerikalen Machtpolitik führen können !

Sozialdemokratische Beurteil ««- der
Tuka- Prozesses .

Die Wiener „Arbeiterzeitung " und der Berliner „ Vorwärts " über das Urteil .

die von der sozialen Mission der Kirche , vom

katholischen sozialen . Sinn faseln , zu Gunsten
der Hausherren das Wohnen verteuern und

j >ihm sopar das Dach über dem Kopfe zu rauben

drohen . Er must erbittert werden , wenn er
!sieht , dast vom selben Augenblick an , da die
Klerikalen und Christlichsozialcn die Staats »
wirtschaft und Gesetzgebung in entscheidender
Weile zu beeinflussen begannen , den Zucker »
baronen , den Bankmagnatcn , den Hausherren ,
den Großagrariern und den Jndnstrieherren
immer reichere Gewinne und Geschenke zu¬
strömten , wahrend ihm und den Seinen Zul¬
ker , Brot , Mehl , Fleisch , kurz alles was er

zur Fristung seines nackten Lebens braucht ,
bis zur Unerschwinglichkeit verteuert , sein kar¬

ges Einkommen verkleinert und durch duckende
Steuern aus den Händen entwunden wurde .

Herr sramek hatte daher während seine - kür

die Besitzenden so segensreichen Wirkens als

Minister mit den tjchechischklexikalcn Arbeitern
mitunter seine liebe Not , da sie sich nicht ohne
Murren die Haut vom Leibe ziehe » lassen
wollten . Er wollte also 6ukik absägen , um sich
in dem von ihm erstrebten neuen Bürpcrblock
ein - für allemal Ruhe zu verschaffen und den

Arbciterflügcl damit zu verwarnen .

Herr vukik geht und versucht eS nun mit

der Gründung einer „ unabhängigen " christlich -

sozialen Partei , die schon bei diesen Wahlen
in Gemeinschaft mit der Hlinkapartci und der

oppositionellen Gnchpe der tschechischen Klein¬

landwirte eigene Kandidaten ausstellt . Er geht
um die Erfahrung reicher aus der Volkspartei
hinaus , das ; in der unter dem direkten Einflust
der konservativ -kapitalistischen Einflust stehen¬
den klerikalen Partei für die wirkliche
Wahrnehmung von Arbeiter : n -

>t e r e s s e n kein Raum i st. dast diese Par¬
tei nichts so sehr hastt und fürchtet als jede

mach so bescheidene selbständige Rcgunp der un¬
ter ihrem Kommando stehenden christlichen
Arbeiterschichten . Herr 6urik war so naiv , zu

iglanbcn , dast die Klerikalen doch noch andere -
im Sinne haben , als dem Kapitalismus ' zu

« dienen , er glaubte , daS Evangelium , in vcm
' so schöne Dinge von der Liebe und der Für¬
sorge für die Armen und Beladenen stehen ,
müsse auch in der Politik , im Leben und Wir¬
ken der Klerikalen die Richtschnur bilden . Die

! schßne Unbefangenheit , mit der Herr 6urik
annahm , die klerikale Partei als politische Ex¬
ponentin der katholischen Kirche denke wirklich
daran , der christlichen Nächstenliebe im Wirt¬

schaftsleben zum Durchbruch zu verhelfen , hat
ihn in seiner Partei zu einem wuiGerlichen
Heiligen gemacht , der schließlich als lästig und

unbequem für die richtigen Ausleger des Chri .
stcntumS der heutigen katholischen Kirche ab¬

getan wurde .

In der deutschen christlichsozialen Partei
sind die Dinge noch nicht so weit gediehen .
Vielleicht gibt eS auch hier Arbeiter , die , wenn

sie sehen , wie ihre Vorbeter mit den Lehren
wahren Christentums Schindluder treiben , sich
innerlich auflchncn , und einzeln der Hürde en -

rinnen , doch die christlichsozialen Arbeiteror .

ganisationen selbst haben noch niemals ernst¬

haft gegen das mit ihren Lebensintercssen e-

triebene frevle Spiel aufzumucksen gewagt .
Auch daS Klassenbewusstsein der christlichen

. Proletarier und ihre Menschenwürde wird ein -

Auch die sozialdemokratische Presse des Aus¬

landes beurteilt den Tuka - Prozeß in ähnlichem
Sinne , wie wir es in unserer Sonntag - Nummer
getan haben .

„ Arbeiterzeitung " : „ Richt - aus ver

Geschichte gelernt . "
Die „Arbeiterzeitung " schreibt u. a.
ES war ein politischer Prozeß und politisch ist

auch das Urteil , das Tuka zu fünfzehn
Jahren Kerker verdammt . Denn daß Tuka
wirklich Spionage getrieben , wirklich einen Auf¬
stand geplant , ist kaum anzunehmen , jedensalls
aber trotz der Urteilsbegründung nicht bewiesen .

Wenn wir diesen Prozeß verstehen Wollen ,
müssen lotr nnS vor allen » darüber klar werde » ,
daß die Tschechoslowakische Republik daS Ver¬
sprechen der Autonomie , daS den Slowaken für
ihre » Anschluß an die revolutionäre Bewegung
gegeben wurde , nicht eingehakten hat . Schon der
Kongreß der tschechischen und slowakischen Ko¬
lonien der am 28. Jänner 1915 in Paris zu¬
sammentrat , und der der Borläufer des National¬
rates war , erließ eine Botschaft an die Slowaken ,
worin ihnen im Rahmen des tschechoslowakischen
Staate » die völlige Selbständigkeit des slowakischen
Gebiet » mit einem eigenen slowakischen Landtag
versprochen wird , und am 8V. . Juni 1918 kam in
P i t t S b u r g in Amerika in Gegenwart des
Präsidenten des Nationalrates , Professors Mo¬
fa r y k, eine schriftliche Bereinbarung mit den
slowakischen Organisationen zustande , die der Slo¬
wakei eigene Verwaltung , eigenen Landtag und
eigene Gerichte zusagle . Aber nicht nnr dieser
Pittsburger Vertrag wurde nicht einge¬
halten , die junge tschechische Bourgeoisie , die nach
dem Kriege zur Macht kam , glaubte auch noch die
Slowakei wie ein erobertes Land behandeln zu
können , und die Beamten , die man hinschickte ,
glaubten , sich über die Eigenart des slowakischen
Stamme » und seine Gewohnheiten rücksichtslos
Hinwegsetzen , das Land mit Gewalt tschcchisicren
zu können . Eine Verständigung von Volk zu Volk

hätte damals auf der Grundlage der Autonomie
eine allmähliche Verschmelzung der beiden Stämme
de » tschechischen Volkes herbeisühren können . Aber
die imperialistische tschechische Bourgeosie glaubte
in ihrem Sicgerwahn , sich über die rückständigen
Slowaken hochmütig erheben zu können .

Die tschechische Politik hat eS für notwendig
gefunden , den HochverratSprozeß , der in seiner
ganzen Aufmachung an den Prozeß gegen Kramak

erinnert , nicht mit einem Urteil der Versöhnung
zu beenden . Und wenn dabei die Nationaldemo¬

kraten , di « Partei KramakS , die treibende Kraft

waren , so ist daS ein Beweis , wie wenig die Po¬
litiker au » der Geschichte lernen . Die Verurtei¬

lung de » Kramak , die sich zum Schluß nicht nnr
als Verbrechen , sondern al » di « größte Dummheit
herauSgestellt hat , konnte Immerhin - mit dem

Kriegszustand wenn auch nicht entschuldigt , so
doch begründet werden . Wenn die tschechoslowa¬
kischen Machthaber eS nun unternehmen , den Slo -

waken , die sich durch ihre Führer mit Tuka soli¬
darisch erklärt und die ihn setzt sogar wieder als
Kandidaten für da » Parlament aufgestellt haben ,

ein solches Urteil zu bieten , das von ihnen al »
höchste » Unrecht empfunden würde , selbst wenn
eS begründet wäre : so muß daS die Ocffentlichkeit
al » ein Geständnis auffassen , daß zwischen der
Tschechoslowakischen Republik und wenn nicht dem
ganzen slowakischen Volke, so doch einem großen

- Teil ein Kriegszustand besteht . Und ob es klug
war , da » nicht nur den Slowaken zu sagen und
damit gerade die staatStreuen Slowaken gegenüber
ihren Radikalen ins Unrecht zu setzen, sondern
auch vor dem ' Ausland auszusprechen , daß ller
Staat , den man bisher — trotz aller nationalen
Zersplitterung — für politisch konsolidiert hielt ,
gerade an der ungarischen Grenze «in « wunde
Stelle hat , gerade an dieser empfindlichen Stelle
eine Jrredenta nur mit Hochverrat - Prozessen und
Kerkerstrafen niederhalten kann : da - muß billig
bezweifelt werden . Denn daß man die Liebe
eines Volkes nicht mit Hochvcrraisprozesse » er¬
zwingen kann , dürften die Tschechen au » ihrer eige¬
nen Vergangenheit wissen.

*

„ Vorwärts " : „ Richt Verfolgung —

Entgegenkommen . "
Der Berliner „ Vorwärts " äußert sich wie folgt :
In diesem Prozeß hatte der HauptbelastungS -

zeuge , als ihn die Verteidiger hart bedrängten ,
einen solchen Zusammenbruch erlitten , daß man
einen Ausbruch von Tobsucht befürchtete und ihn

zunächst in eine Gefängniszelle einsperrte . Der

Führer der sloivakischen BolkSpartei , der weiß¬

haarige Pfarrer Hlinka , hatte al » Zeuge feier¬

lich erklärt , wenn Tuka schuldig sei, dann sei er
und mit ihm die ganze Partei eS auch.

Die Slowaken sollten wieder unter die Herr¬
schaft der Magyaren wollen , die da - Bestehen
einer slowakischen Nation nicht anerkannten und
sie rücksichtslos zu magyaristcren trachteten ! An
eine solche Tendenz kann man nicht glauben . Wohl
aber fordern die Slowaken die Selbstreglr »
rung , deren Gewährung im tschechischen Staat
M a s a r y k ihren Landsleuten jenseits des
Ozeans auf dem Kongreß zu Pittsburgh im
Weltkrieg auf das bestimmteste versprochen hat .
Gehalten hat man diese - Versprechen nicht. Die
Slowaken müssen im Heer dienen , sie müssen
Steuern zahlen , aber regiert werden sie durch
landfremde tschechische Beamte und Gendarmen
Gewiß sind die tschechische und die slowakische
Sprache sehr verwandt »aber das sind schließlich
alle slawischen Sprachen , und e - gibt Slawisten ,
die die slowakische Sprache al - Mittelding zwischen
Tschcchifch und Polnisch bezeichnen . Immerhin
besteht nach tausendjähriger Trennung sprachliche ,
besonders aber sozialkulturelle Verschiedenheit
zwischen diesen zwei Völkern , die nur zusammen¬
gerechnet al - ein Volk dem ganzen Staat ein «

„tschechoslowakische " Mehrheit geben . Bon den

klugen Führern des tschechischen Volke » sollte man
erwarten können , daß sie nicht durch Der »

folgung , sondern durch Entgegenkommen
die Annäherung der beiden Völker fördern , statt
sie zn stören .

Telegramme .
Sirr kam » verhüllter Bankeulra ^

l « » len .
Die Bodenkreditanstalt wird von Rothschii

übernommen .

Wien , 7. Oktober , (Eigenbericht . ) Die geste :
gemeldete Fusion zwischen der Bodenkreditanftaii
und der österreichischen Kreditanstalt ist in Wirk¬
lichkeit ein kaum verschleierter Znsam
menbruch der Bodenkreditbank , dir
in der lehtett Zeit in der Begünstigung der
Heimwehren so tveit ging , daß sie geradezu als
Heimwehrbank bezeichnet werden konnte .
Dadurch kam es zu einer Beunruhigung der Ein¬
leger und zur Abhebung großer Einlagen , so daß
die Bank völlig illiquid wurde und sich an Roth
schild um Hilfe wenden mußte . Die Rothschild-
sche Kreditanstalt hat sich nnn gestern prinzipiell
zur Uebernahme der Bodenkreditanstalt bereit er¬
klärt . Hente sind neue Schwierigkeiten cntstan -
den , weil die Bank eine Staatsgarantie fiir die
Aktiven der Bodenkredit fordert . Der Staat wird
voranSsichtlich einen Schaden von 20 Millionen
Schilling erleiden . Bon den 800 Beamten sollen
300 abgebout werden . ' Beim Umtausch werde »
die Aktien der Bodcnkreditanstalt zu einem Kurs
übernommen , der nur ein Neuntes des kürzlichen
BörscnwerteS der Aktien ausmacht . Schon daraus
ist ersichtlich , wie arg der . Krach in Wirklichkeit
ist !

Leichenfeier für Stresemann .
Berlin , 7. Oktober . Gestern mittag » fand im

Reichsiag die Trauerfeier für Stresemann statt .
Ungezählte Menlkenmengeu füllte » den weiten
Platz vor dem ReichStagSgcbäude und bildeten
Spalier vom Brandenburger Tor bi » zum Luisen »
stadter Friedhof. Im großen Saal des Reichs¬
tages war der Sarg auf einem blumengeschmück -
ten Katafalk aufgebahrt . Nachdem der Reachsprä -
sident mit Frau Stresemann und ihren beiden
Söhnen den Saal betreten hatte , hielt Reichskanz¬
ler Müller die Trauerrede . Nach Beendigung
der Feier wurde der Sarg über die große Frei «
treppe , wo sich die Fahnen de » Reichsbanneü
senkten , getragen und auf den Leichenwagen ge¬
hoben . Bor dem Reichstag hielt Präsident Kar «
darf eine AbschicdSrede , wähcndr ein Flugzeng -
geschwader mit Trauerwimpeln an den Flügein
das Gebäude umkreiste . Dann formulierte sich
der Leichenzug , der noch einmal beim Auswär¬
tigen Amt unter dem Arbeitszimmer Strcfr -
mann » halt macht «. Bei der Beerdigung am
Luifenstädter Friedhof waren nur die Angehöri¬
gen de » Derftorbenen , seine engeren Mi ' arbeiter
und ein kleiner Kreis von persönlichen Freunden
anwesend . Unter den Klängen de « Liede «
„Deutschland , Deutschland , über alle «" wurde
der Sarg in « Grab gesenkt . I

Macdonald bel Hoover .
Washington , 7. Oktober . MaeDonald

und Hoover trafen , von Camp Rapidan
kommend , mit 10 Uhr 80 Minuten hier ein .
Nach ihrer Ankunst wurde folgende gemeinsame .
Erklärung veröffentlicht :

„ Wir haben alle Fragen , die zu Reibun¬
gen zwischen unseren Ländern Anlaß geben
könnten , im Geiste der Aufrichtigkeit geprüft .
ES wurden zufriedenstellende Fort¬
schritte erzielt . Die Besprechttngen werden
fortgesetzt. "

Er wohnte in einen : Palast , in dem cs
von Schönheit und Luxus strotzte . Seine Füße
liefen über dicke Teppiche. Er ließ sich ans gol¬
dene Stühle nieder . Kostbare Spiegel warfen
ihm seine tadellos angezogene Gestalt znrück , und
Millionäre , Adlige und hohe Beamte in präch¬
tiger Uniform näherten sich ihn : zuvorkommend .
Sie ergriffen seine Hand und klopften ihm auf
die Schulter — ja , warum denn auch nicht , war
er denn nicht einer von ihnen ?

Allerdings . Sie waren gekommen , nm den
Baron zu besuchen , den Geldbaron . Niemals
war er der Besitzer einer lärmenden Miets¬
kaserne gewesen , der seine Tage damit zubrachte ,
Paraty anszufcheukcn und übelriechendes Essen
zu servieren , der in einem schmutzigen Hemd , in
ein Paar Zeughofen und mit hölzernen „ To-
mancoö " hrrnnilies . Er nicht . Er war der
reiche Baron , der mächtige Baron , der Mil -
kionenbaron .

Ein Budiker ? Wer hatte jemals so ein

Märchen verbreite : ? Das war doch unmöglich .
Er war der berühmte Kapitalist , der Herr un¬
zähliger Besitzungen , ein Bankier , dessen Reich¬
tümer die Böric der Welt bestimmten . Bo » den
entferntesten Winkeln der Erde sah er Ströme
von Gold aus sich zufließen ; Karawanen durch¬
querten die Wüste , um ihm ans fernen Ländern
wunderbare Kostbarkeiten zu bringen ; damp¬
fende Lokomotiven zogen Wagen auf Wagen mit
feinen Produkten an ihren Bestimmnugsort , eine
Reihe majestätischer Schisse , vor denen die
Wogen des Ozeans sich teilten , dienten seinen
HandelSunternchmnngen . Und all das leitete
feine Hand ; Monarchen zitierte » vor seinen

telegraphischen Anordnungen , und die Börse
stieg und fiel seinem Willen gemäß .

„ Wachen Sie auf , Herr Joao , eS ist Zeit ,
znnr Fischmarkt z » gehen . "

Das Märchenland versank , und Bcrtolcza
stand vor ihm und weckte ihn zu seinem Tage -
werk , wie sie eS jahrelang getan hatte . Denn

Joao Romao hatte die Fische immer selber ein¬

gekauft . Ein Angestellter hatte doch vielleicht zu
viel zahlen oder etwas Kleingeld znrückbehalte »
können . Ja , der Budiker hatte eS sich zum Ge¬

setz gemacht , keinen : Bediensteten irgendeine Ar¬
beit anzuvcrtranen , mit der Geldansgaben ver »
Kunden wären . Aber heute warf er die Gewohn¬
heit eine » ganzen Lebens um und sagte ihr , sie
solle Manoel schicken.

Es war vier Uhr , und er brachte es fertig ,
noch bis sechs zu schlafen , dann stand er auf und

fand den üblichen Sonntagmorgenlärn : in vol¬
lem Gang . Selbst zu dieser frühen Stunde
wurde in ' Mirandas Hans schon gefeiert . Fah¬
nen hingen ans den Fenstern heraus , nnd über¬
all waren Pflanzen und Blumen .

Bei Tag hatte Dona Estella das Feuerwerk
abbestellt , aber eine Musikkapelle spielte bereits
am HauSeittgang . Miranda und seine Familie
ivaren früh aufgestanden; ganz in We: ß , mit
diamantenen Knöpfen im Hemd , erschien er alle

paar Minuten an : Fenster , un : die jubelnden
Zurufe der Bevölkerung zn quittieren . In sol¬
chen Augenblicken hingen seine Frau und seine
Tochter an seinem Arm . Sonst tupfte er sich die
Stirn ab , zündete sich etliche Zigarren an und

lief mit verbindlichem Lächeln hin nnd her .
Joao Romao beobachtete dies alles mit bit¬

teren : Herzen . Da » r nndorvolle Traumgebäude ,
das er errichtet hatte , drohte über seinen : Kopf
znsanttnenznstürzen . Zweifel und Skrupel be¬

fielen ihn . Wurde er wirklich glücklich sein ,
wenn er seine Lebensweise änderte ? Was war

wohl letzten Endes besser: weiter zu leben wie

bisher , in seinen : Hemd und seinen „ Toman -
coS " und sich jede Bequemlichkeit zu mißgönne »,
oder MirandaS Beispiel ju folgen und die Güter

der Welt zu genießen ? Konnte er sich denn

überhaupt zu solchen Höhen erheben wie Mi¬

randa — konnte er ein Gentleman sein , selbst
wenn er eS versuchte ? An Geld fehlte eS nicht
— das hatte er zur Genüge , aber Ware er Über -

Haupt imstande , es auszugeben wie Miranda ?
Könnte er sich zum Beispiel da « : bringen , meh¬
rere lausend MilreiS in einen kleinen Orden für
seinen Rock umzutauschen ? Und konnte er se : ne
Selbstsucht soweit überwinden , un : seinen Reich¬
tum mit einer Frau und einer Familie zu tei¬
len ? Wäre er , nachdem er sich jahrelang ein¬

geschränkt hatte , überhaupt fähig , eine Menge
Gäste zu prächtigen Banketten einznladen und

ihnen erlesene Speisen und kbstbare Weine vor¬

zusetzen ? Und wenn er selbst sich soweit über¬
winden konnte , all das zn tun , ohne allzusehr
darunter ^» leiden , wäre er denn dann imstande ,
seine Rolle , richtig zu spielen ? Brauchte er , m: t
einem Worte , nur zu ivollen , oder war er ein
für allemal gesellschaftlich unmöglich ? Konnte
er noch lernen , seine Lebensweise zu ändern , eine

gebildete kultivierte Frau heiraten , sich ein HauS
einrichten wie Miranda und einen Titel führen ,
ohne Gegenstand allgemeinen Gelächters zu sein ?

Wie würde sich ein Körper , der nie einen
Rock gekannt hatte , in : Frack bewegen ? Und
ivie sollte man diese Füße mit den gespreizten
Zehen , denen ein richtiger Stiefel noch Neuland
war , in einen Tanzschuh zwängen ? Und diese
fürchterlichen steife », schwieligen , ungepflegten
Hände , würden die jeinals in einen Handschuh
passen ?

DaS war jedoch nicht alle ». Am schlimm¬
sten würde eS sein , wenn er zu sprechen hatte .
WaS würde er sagen , wenn eS zum Emvfang
der Gäste kam — würde eS genügen , ihnen
etwas zu trinken anzubieten ? Und die Damen

— großer Gott ! Er fing an zu schwitzen, al »
er sich auSmalte , wie er in irgendeinen : Salon
stand und mit einer angeregten Schar vorneh¬
mer Damen Konversation machen muhte. Würde
er sich nicht vielleicht vergessen und D: nge sagen ,
über die er erröten müßte ?

Eine tiefe Depression senkte sich auf seine
Seele . Er wollte springen , hatte aber Angst ,
sich die Knochen zu brechen . Mangelnde » Selbst¬
vertrauen steigerte sich zu schwarzer Verzweif¬
lung . Cr kau : zu der traurigen Ueberzeugung ,
daß er zu nicht » nutze war als zun : Geldverdie¬
nen , und zu seiner Verwunderung fing er an ,
sich darüber klarzuwerden , daß Geld nicht alles
ist .

Ich bin ein Narr gewesen , dachte er voll
Bitterkeit , ein hoffnungsloser Narr . Als ich
jünger war und alle » hatte lernen können , hab '
ich e » nicht getan ; warum hab ' ich nicht zuge¬
sehen , wie andere Menschen leben und handeln ?
Warum bin ich nicht wenigstens in einen Kar¬
nevalklub eingetreten und habe tanzen gelernt ?
Warum bin ich nienmls an » Nachmittag durch
die Rua Ouvidor gegangen , warum habe ich nie¬
nmls Gesellschaften besucht und mich daran ge¬
wöhnt , mit den Leuten zu reden ? Warum habe
ich nie anständige Kleider und gutsitzerwe Schuhe
getragen und gelernt , mit einem Stock , einem
Taschentuch , einem Hut , einer Zigarre , einem
Gla » Bier umzugehen — all die Dinge zu tun ,
die andere Leute zu können scheinen , ohne e »
jemals gelernt zu haben ? Verdannnte Spar¬
samkeit !

Gewiß , wenn ich Geld ausgegeben hätte ,
hätte ich jetzt nicht ganz soviel wie ich habe . Aber
ich hätte wenigsten » gelernt , mit Geld etwas an¬
zufangen — ich wäre heute ein zivilisierter
Mensch.

( Fortsetzung folgt. !
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Mitbrsttmmrnd für den Zusammenschluß
war die Tatsache , daß im politischen Leben der
modernen Staaten nur große politische
Mrnppen mit Nachdruck und Erfolg zur
Geltung kommen können .

Diese drei Gruppen habe » einander unelnge -
schriinkte Wahrung der parteipolitischen Selb¬
ständigkeit , aller programmatischen Grund -
sätze und Forderungen sowie die Freiheit de «
politischen Handelns zugesichert und
schließen sich für dir Wahlen in der Ueberzeugung
zusammen , daß damit dem ost und nachdrücklich
geäußerten Wunsch weiter Schichten der deutschen
Bevölkerung nach Abkehr von der unheilvollen
Zersplitterung wenigsten » trllwelsr Rechnung ge¬
tragen wird .

Politik erhalten , dann irren sie sich, dann

sie die Rechnung ohne nns gemacht .

nur st r e n g st e Untersuch « n g
rücksichtsloseste Bestrafung der Schuldigen .

Entscheidend war die Erkenntnis , daß alle Parteien der

Wahlgemelnsdiait gemeinsam anstreben :

die Wahrung der nationalen Interessen und der natio¬

nalen Selbstverwaltung im Staate ;
* das Ende des Kiassenkampies ;

das verständnisvolle Zusammenwirken aller sozialen und

wirtsdiaimdien Schichten .

Hier wird also versucht , den Wählern allen

Ernste » einzureden , daß der Bund der Landwirte ,
dem die Gewerbepartci abgesagt hat und der
einen Mandatsverlust zu befürchten bat , die Wirt -

schaftsgemeinschaftler a u S purer N ä ch st en -
lieb e, nur aus Verehrung für die „Persönlich¬
keiten " der Herreiz Rosche und Kafka mit ins

Schlepptau nehme ! Freilich:

ist mit ei » cm Wort der Herr Andor Nitsch )
sich zur „ Deutschen Wahlgemem schäft " zufani -
mengeschlosscu haben . Und nui » heisst eS :

M i t b e st i m m e n d war also die Fiircht
deS B. d. L. , seinen Sitz im ParlamentS -
vräsidinm zu verlieren , wenn der Schwindel
oer „ größten deutschen Partei " gar zu-offcnsicht -
lich würde . Doch daS war nur mitbestimmend ;

n Das Ende des Klassenkampffes ! ?

Mein , OHr Herren , für rsnü fängt er mit See

ftonnntrniion Se « astivgertnrn # erst richtig ans

die
der

Akte » nicht so gesichert , das; nicht hätte Mitz -
branch getrieben werden können !

Damit hört aber der Prozeß langsam aus , über¬

haupt noch als ein Justizakt gewertet werden zu

können ; was für eine Lotterwirtschaft mag denn

bei diesem Gericht herrschen , wenn selbst die

Akten eines derart wichtigen Prozesses , wie cs der

Tula - Prozeß war , vor der Neugierde Unbe¬

rufener nicht bewahrt werden können ! Muß nicht
das ganze Vertrauen in die Rechtspflege zum

Teufel gehen , wenn cs selbst das Justizmini¬
sterium mit der langen Dauer der Beratung
ohne weiteres für ,en : schuldbar findet , daß da

irgriidjemand Fremder seine Nafe hineingcsteckt
und daS Urteil bereits in einem Zeitpunkt er¬

fährt , ivo es theoretisch z. B. in der nachträglichen
Beratung des Gerichtshofes noch hätte abge¬
ändert werden können ? Daß das Urteil in der

Reichshauptstadt viele Stunden vor der tatsäch¬
lichen Urteilsverkündigung durch Extra - Ausgaben
bckairnt wird , ist ein I u st i z s k a n d a l ä r g -

st er Sorte , wie man ihn bisher nur im tief «
fielt Balkan für möglich gehalten hätte . Dafür
gibt cs keine wie immer geartete Entschuldigung ,
sondern
und

Die brüchige Koalition .

Anläßlich der Anflösung des Abgeordneten¬
hauses hatten die Regierungsparteien darauf hin -
gewiesen , daß die Koalition weiterbestehc und

daß die Koalitionsparteien alle darin einig seien ,
daß Neuwahlen vorgenommen werden »lüsseu .
Nun meldet sich nach den : Tuka - Urteil plötzlich

lung dieser Forderungen sofort zur Beseitigung
des Mieterschutzes führen m>iß . Die Undurchführ -
karkeit dieser radikalen Forderungen hinderte de »
Vertreter der deulschnationalen Pariei , Herrn
D. K e i b l nicht , folgende Erklärung abzugeben :

Die deutsche Nationalparte ! war von An¬

fang an gegen jedes Micterschutzgcsch und un¬
sere Stellungnahme zu den diesbezüglichen
Fragen war stets ablehnend . Sic werden nichts
dagegen haben , wenn ich den Vorsitzenden der

Versammlung und des Reichsverbandes deut¬
scher Hausbesitzer für meine Partei in Anspruch
nehme . Herr Dr . Maresch ist der Woh -

nungsreferent der deutscheu Na¬
tionalpartei und seine heutige Rede ist
also im großen Gauzcn als Standpunkt der

Deutschnationalen anzusehcn . Was er hier
sagte , kann ich nur nnterzeichnen . Was nun
die Forderungen des Reichsverbandes an Mi¬
sere Partei anbclangt , so kann ich erklären ,
daß wir sie voll und ganz unterstützen . Sie
haben nns folgende Fragen vorgelegt .

1. Anerkennen Sie die Unhaltbarkeit und

Schädigung der Wolmungszwangswlrlschast ?
Darauf antworten wir ja.
2. Wenn sa , sind Sie grundsäsiltch für den

Abbau und wie lange stellen Sie sich di « Frist
für den Abbau vor ?

Darauf antworten wir : Wir sind für den
Abbau . . Waö die Frist anbelangt , so soll er
stufenweise erfolgen .

Für meine Person kann ich erklären , daß
diese Frist auch unter drei Jahren
sein kann

8. Berpllichtet stch Ihre Partei ,
jedes neu « Provisorium zu stimmen ?

Darauf erklären wir : Ja .

Diese bindende Zusage der deutschen
»alpartei , den Mietrschutz z>l beseitigen ,
von den . Hausbesitzer . , mit stürmischem

Am Sonntag sand in Teplitz eine Manifest « -

tionsversamnilnng der deutschen Hausbesitzer statt ,
in der Dr . Ma re sch ein Referat über die Be¬

deutung der Parlamentstvahlen für den Mieter ,

schuh hielt . In diesem Referate verneinte Dr .

Marcsch das Vorhandensein einer Wohnungsnot
und erklärte , daß nur arbeitsscheue Men¬

schen unter dem Wohnnngselcnde leiden . Es habe

zu allen Zeiten Eleiiöquarticrc gegeben , aber da .

für sind die Menschen , die darin wohnen , se l bft
verantwortlich . Es ge be ebe n M e li¬

sch en , dic für die Wohnung nichts
übrig haben u n d absolut nicht b e f -

scrivohnen io ollen . Solche Leute

h a b e n eine Aehnlichkeit mit den

Zigeuner n!

Dr . Marcsch hatte also die Kühnheit , die

vielen Tausenden , die infolge der Wohnungsnot
und der unerschwinglichen Mieten für Neubau¬

wohnungen gezwungen sind , in Erdhöhlen , anS -

rangierten Eisenbahnwagons und in Baracken zu

wohnen , mit den Zigeunern auf eine Stufe zu

stelle »
Dr . Marcsch legte in dieser Bersamnilung

auch ausführlich die Forderungen der Hausbe -

sitzer dar . Sic lauten :

Für den Abbau des Mieterschutzes fordert
der deutsche Hausbesitz :

1. die stufenweise Angleichung der Miet¬

zinse an ihre natürliche Höhe binnen drei

fahren ;
2. für die Neberganqözeit Miedereinfiih -

rnnq des Rechtes , die Ko ^ en der notwendigen
Instandhaltung des Hauses ( inöbesonderS auch
die heurigen Frostschäden ) auf alle seine Be¬

nützer nmzulegenx
8. die Einschränkung deS Mieterschutzes

auf Mohnränme ;
4. das unbedingte Reckst des Hausbesitzers ,

im eigenen Hause zu wohnen und darin bes

Bedarf seine Kinder ( Enkel ) und Eltern ( Groß¬
eltern ) unterzubringen ;

5. die Anerkennung der Stellung einer

hinreichenden Ersatzwohnnng als KündignngS -
grund ;

8. die Aiiöscheidung aller Mieter ans dem

Mieterschutz , bei denen sich der Schutz sozial
nicht rechtfertigen läßt :

7. die Sicherung der Dienst - und Merks -

tvohnungen für ihren Zweck ;
8. die Aufhebung des Mietrschutzes fiir

Orte ohne Wohnungsnot ;
S. die voll « Bertragspslicht auch für alt «

Mieter ;
1V. die planmäßig : Verquickung des Mie .

terschutzabbanes mit der Baufördernng .
Es ist überflüssig zu sagen, daß die Erfül -

Deutsche Wahlgemeinschaft “

Dcutschnotloiialc Hlctcrlrciiiidc .
Der deutschnatlonole Vorsitzende des heldisvcrbandcs der

deutschen Hausbesitzer hezeidmet die wohnungslosen als
als Zigeuner und arbeitsscheue Leute

Öffentlichkeit beruhigen zu können . Die Sache ist

dadurch im Gegenteil noch viel ärger ge¬

worden . Nur vier Leute konnten vor der

Urteilsfällung davon Kenntnis haben : die drei
m ' J" - H Schriftführer : mehr Leute dür -

der agrarische „Veiler " zu Wort und sagt , daß die

Agrarier „die Tatsachen gichtig beurteilt haben " ,
als ste der Auflösung des Parlaments zustimm¬
ten . „ Die bürgerliche Regierung UdrLal hatte
heute keine Mehrheit für den Voranschlag " mit

Rücksicht auf die Haltung der Slowakisch -
Klerikalen , d. h. die Koalition wäre zer¬
fallen » wenn nicht aufgelöst worden
wäre ! So fest stand also nach dem Eingeständ¬
nis des Organs der größten Regierungsparteien
der Bürgerblock .

Sin kommunistischer „ Wahlschlager " .
Die Kandidatenliste der polnischen

Minderheit .

Die polnische Minderheit hat eine recht
änderbar anmutcnde Kandidatenliste ausgestellt .
Tü finden sich da in wenig organischer Gemcin -

chaft polnische Sozialdemokraten , Nationale ,
Klerikale und zu all dem noch Jüdischnationale
zusammen . Die kominunistische Presse stürzt sich
auf diesen Beweis der „Fascisierung " der So¬

zialdemokratie und faselt , da sie die polnischen
Sozialdemokraten bei einem üblen Bund « ertappt
hat , sofort von dem „ Block " der Bourgeoisie und
der Sozialfascisten . Es ist kaum nötig , ausdrück '

lich zu erklären , daß die d e u t s ch e Sozial¬
demokratie mit diesem Vorgehen der

polnischen Sozialdemokraten nichts zu tun

hat . Wohl aber müssen wir feststellen , daß die

deutsche Sozialdemokratie alles versucht hat , die

Pole » vo » dieser Blockkaudidatur a b z u h a l t c n
und daß sie bereits Donnerstag , den 8. Oktober
in einem Briefe des Parteivorstands den polni¬
schen Sozialdemokraten ihre Vertvunderung und

Mißbilligung anSgedrückt hat . Es hat also nicht
der kommunistischen Dertvarnnng bedurft , um
hier einen natürlichen Trennungsstrich zu ziehen .

Die Kommunisten aber sollten vorsichtiger
sein , wo cs sich um den Ehrgeiz und um den

Fehler eines Mannes handelt , der durch ihre
Schule gegangen ist . Emanuel C h o b o t, der

Listenführcr des sonderbaren polnisch - jüdischen
Blocks , war bis vor zwei Jahren noch Kommu¬

nist und hat eben die kominuizjslischcn Feder »
noch nicht ganz abgestreist . Es ist ein « gut kam .

mnnistische Taktik , die er anwendet .
Bon seinen früheren Parteigenosicn braucht

er sich nichts vortverfen zu lassen . Die haben ja
auch in N c n n o w i b bei Brünn bewiesen , was

sie für den richtigen Klasicnkampf halten . Dort

haben
Vic Kommunisten mit vcn Klerikalen

zusammen einen Nerikalen Bauern

Richter " und ein Schriftführer ; mehr Leute dnr -

!en
nach dem Gesetz bei der Urteilsberatung nicht

>abei sein . Mußte man bisher annehmen , daß
einer dieser vier Leute am SamStag früh , als das

Urteil schon fertig war und nur noch die Be¬

gründung kollaudiert wurde , allS einer mensch¬

lich immerhin noch verständlichen Schwache
einem bekannten Journalisten die Zahl der Ker¬

kerjahre vorzeitig Preisgab , erfährt man jetzt aus

Der erweiterte Dtlrgerhlodi und sein Programm
oder

„ Das Ende des KBassenkampfes “ .

Natio -
wurdc

. . . . . . . Beifall
ausgenommen . Nun wissen nicht nur die Haus¬
besitzer , foildern auch alle Mieter , daß die deutsch¬
nationale Partei die Partei der Hausbesitzer ist .
Jeder Mieter , der am 27 . Oktober dieser Partei
seine Stinlnie gibt , stimmt gegen den Mieter¬
schutz und für di « Erhöhung der Mietzinse . ES
wird also den Dcutschnationalcn diesmal nicht
mehr gelingen , unter den Mietern Stimnlenfaug
zu betreiben , um mit Hilfe von Mieterstinnneu
HauSbesitzerpolitik zu betreibe ». Die Mieter ha¬
ben eS satt , sich als Stimmvieh für die Inter¬
essen der . Hausbesitzer verwenden zu lassen .

Mieter wählt am 27 . Oktober die Partei ,
bie eure Interessen vertritt , da « ist die d e utsche
sizaldem akratische Arbeiter¬
partei !

zum Vorsteher gewählt - obwohl der

Ort eine proletarische Mehrheit hat .

In einem Ort mit dreizehn proletarischen
und nur fünf bürgerlichen Vertretern wird «in
Klerikaler Vorsteher , weil die Kommunisten ihre
oberste Pflicht darin sehen , die Wahl eines

deutschen Sozialdemokraten zu verhindern . Mit

diesen Klassenkämpfern kann sich Chobot als

Kandidat t ^r Mischmaschliste freilich noch messen !

Die Kandidaten der tschechischen
Sozialdemokratie .

„ Drävo Lidu " veröffentlicht di « Kandidaten¬

listen dar tschechischen Sozialdemokratie .
ES kandidieren ins Abgeordneten ! ) «»- im

Wahlkreis la Dr . Meißner , die Lehrerin Jurne -
öck ( an Stelle der Genossin KarpiSkovä , die in
den Senat geht ) , Klein und Tayerle , im Wahl¬
kreis Ib Hainpl , Koudelka , Brodccky und Dr .
Macek , im Wahlkreis II Srba und Bächa , III
TomaSek und Chalnpa , IV Stivin und Ncöas ,
V HummelhanL , VI Winter und Diüovec V1I
Hradiky , VIII Pik . RemeS und Doita Beneö ,
IX JaroS ( bisher Senator ) , X Dr . Mares , XI
Svoboda , XII BechynS , XIII JaSa , XIV Pro -
les und BroLik . XV Dr . Markoviä , XVi Dr .
Derer , XVII Benda , XVII l Bcöka , XIX Sko .
tck , XX Krpülck XXI Seiet .

In den Senat I Modraück . KarPiÄova und
Jol - anis , l l Havlena und F. B. Krejöi , III
Dundr , IV Tonkicp , V Habrman , Petrik und
■Ufi?. ( bisher Abgeordneter ) Vi Filipinfky , VII
Dr . Witt uud Oasny . VIII Pocifk , IX Zimük ,
X Nentvich , XI Lehohky .

Pocka - Freising macht sich selbständig . Herr
Freising , der seinerzeit zur allgemeinen und
anch zu seiner eigenen Ilebcrraschung nach dem
Ausschluß HahnreichS aus dem Bund der Land¬
wirte ins Parlament kam , hat sich, von schwe¬
ren Blandalssorgrn gepeinigt , eine eigene Par¬
tei zurecht gelegt . Tas ist wohl eines der lustig¬
sten Ereignisse in diesem Wahlkampf , wenn man
noch dazu hört , daß Poska - Freiiing auf die
Stimmen der deutschen Staatsbeamten und
Pensionisten rechnet , an deren Ruinierung er
als Abgeordneter des Bundes der Landwirte
eifrigst mitgewirkt hat . Die neue „ Partei " soll
den Namen „ Deutsche Beamten - und
B ü r g c r p a r t e i " tragen und wird tvahr -
scheinlich Anschluß an irgend eine aktivistische
Partei suchen. Nützt alles nichts , Volksgenosse
Polka ! Nach drei Jahren Bürgerblock werden
die Staatsbeamten und Pensionisten nicht mehr
auf solche plumpe Wahlmacherei hcreinfallen !

Das erscheint schwarz auf weiß au derselben
Stelle , an der ( in oer gesinnungstüchtigen „ B o -

hemra " icämlich) dem Bund der Landwirte

mindestens dreimal wöchentlich nachgesagt wurde ,
daß er die nationalen Interessen nicht wahre
und — mit vollsten ! Recht natürlich — daß er

die Selb st Verwaltung radikal ab¬
bauen helfe . Aber in derselben „ Bohemia "
haben die Parteigänger Kaflas dem B. d. L. auch

zu Wiederholtenmalen seine Klassenpolitik
vorgeworfen , im Namen der Konsumenten die

Wuchcrpolitik der Agrarier ge¬
geißelt . Aber nun haben sie einträchtig den

Klassen kam Pf abgcschafft . Unter ¬

einander nämlich . Das glauben >vir schon,
daß sie nun Nicht mehr hadern , sondern brüder¬

lich teilen tverden , soweit es uni Agrar - , Bank -
und Industriekapital geht . Man lese im Regie¬
rungsblatt „ Neuer Morgen " , daß die „Industrie
mit der Landwirtschaft " gehe , man lese im Blatt
der tschechischen Agrarier , daß die deutschen Re¬

gierungsparteien durch den Zuwachs der Kafka -
Rosche- Nofche- Gemcinschaft neue Mandate ge -
winnen ! Wenn sie aber glauben , daß sie durch
ihre Vereinigung einen Freibrief für ihre Klassen¬
politik erhalten , dann irren sie sich, dann haben

Den Aufruf , mit dem die „ Deutsche
W a h l g e nl e i n s ch a f t " — hinter diesem

Firmentitel verbirgt sich die Mandatdversiche .

rungSgesellschaft Kafka - Rosche - Landbund — vor

die Wähler tritt , muß inan gelesen haben . Im

Laufe der letzten zehn Jahre hat eS in der sn-

detendeutschen Politik schon viele Neuschöpfungen
gegeben und man kann uns nicht nachsogen , daß
wir eine von ihnen jemals salsch cingeschäht
hätten . Wir werden uns auch über die neueste
Modekreotion nicht getäuscht haben . Immerhin
— als wir von ihrer Geburt erfuhren , erwarteten

wir wenigstens an Worten mehr als sie nun zu

geben bereit ist . Daß diesem Bürgertum einmal !

sogar die Phrasen anSgehen würden , nein , das

hötte » wir nicht erwartet . Daß die Kapitulation
einer Partei , die doch noch daS Rudiment , den

letzten, sei ' s auch noch so schäbigen R e st
einer vor Zeiten verhandenen Weltanschauung

darstellte , mit so wenig Worten und so plump der

Oefsentlichkeit mitgeteilt werden könnte , daS

hatten wir nicht gedacht . Nein , hier ist nichts

mehr vom Pachos des Liberalismus geblieben , zu

diesem schlichten Gestammel hat Kafka nur noch
da ! beigesteuert , tvaS man in seinem Jargon

llhuzpe nennen würde : die anmaßende Frechheit ,
über einen beispiellosen Verrat am eigenen Wort

zur Tagesordnung übcrzngchen .

ES wird also gemeldet , daß der Bund der

Landwirte , die Deutsche Ar beitü -

und Wirtschaftsgemeinschaft ( das
sind, mit zwei Worten , die Herren Rosche und , ,
Kafka ) und die Karpathendcutsche Partei ( das i aber

Rom Regen in Sie Traufe .
Wie das Justizministerium die vorzeitige Ver¬

öffentlichung des Tuka - Urteils beschönigt .

Prag , 7. Oktober . Zu der vorzeitigen Vcr -

ösientlickung des Urteilcs im Tuka - Prozcß ver -

össentlicht das Justizministerium ein Kommt » ,

niquö . worin cs heißt :
Aus dieser peinlichen Tatsache darf nicht

auf irgendeine Unkorrektheit des Gerichtes selbst
geschlossen werden . Wie daS Präsidium deS

KrciSgerichtcS in Preßburg mitteilt , war bet

der mehrtägigen Dauer der Beratungen des Ge¬

richtes über das Urteil für diese Zeit eine

dollständige Isolierung des Ge¬

rt ch t es und der Akten , um die Einsicht¬
nahme durch einen Unberufenen zu verhindern ,
nicht durchführbar . In der Angelegenheit
wurde sofort ein Strafverfahren eingc -
lleitet und in der Redaktion des beteiligten

Blattes eine

durchs « chung angeordnet .
*

Der Referent im Justizministerium , der diese

total verunglückte Erklärung stilisierte , hat sich

aber gründlich geirrt , wenn er glaubte , damit die

» re —» » —— - '

der amtlichen Erklärung , daß die Sache
schlimmer steht :

es war überhaupt von vornherein
Geheimhaltung der Urteilöberatung und
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Ein Drittel - es Volkseinkommens — in - en

Kiin - en - er Großbanken .
Wähler , schließt Such zusammen im Kampf gegen das Großkapital !

Tagesneuigkeiten .
Mandatsverflcherung .

Die ArbciiS - und WirlschoslSgemcin -
schaft wird auf der Liste des Bundes der

Landwirte , die deutsche Gewcrbepartci ans
der Liste der Deutschen chrislllchsozlalc »
Bolkspartci kandidieren .

Run hebt « ü also wieder an das Schachern
um jedes halblvrgs sicher « Mandat

und es erwartet jeder von den Machern
dabei für sich «in gutes Resultat .

Zum Rennen starten viele, , Prominente " ,
ei « jeder glaubt , er tri «in Bolkütribun "

und sieht im Geist sich schon im Parlamente
( und schwört im stillen , sich dort auSzuruhn . )

Jedoch : „ Berufen " fühlen sich zwar alle ,

nur wrn ' ge aber werden „ auserwählt " .
Aas macht der Aspirant in diesem Falle ?
Er rechnet fleißig , kulkuliert und zählt .

Da kommt so mancher nun zur Ueberzeugung :
„ Geh ich alleine , dann vermach ' ich ' ö nicht . "
Doch die Erkenntnis weckt nicht auch die Neigung
zur Konsequenz : Zum völligen Verzicht .

Vom Wunsch beseelt , eS muß ganz einfach glücken ,
weiß jeder auch den rechten Ausweg schon :
„ Wenn ' » so nicht geht , dann geht ' S vielleicht ans

Krücke n" ,

so denkt er nnd — sucht einen Kompagnon .

To kommt es dann zum feierlichen Pakt «
zwischen dem Kleinen und dem Großen da ,

und schwarz auf weiß steht ' S drinnen im Kontrakt « :

Mandat - Versicherungs » G. m. b. H.

Gewiß , es geht auf Kosten d « r Gesinnung
nnd manch ' Programm fliegt Uber Bord dabei .

Was aber tut ' s ? Um der Mandatsgewinnung
da opfert gerne man — selbst die Partei .

H. L.

Schlffskataftrophe .
Bergen , 7. Oktober . Ter norwegische Küsten -

danlpfer „ H aakon VH . " geriet in der Nähe
von Florö auf Grund nnd sank innerhalb drei

Minuten . DaS Schiff fuhr , als cS auflief , mit

einer Geschwindigkeit von zwölf Seemeilen . ES

scheint , daß bei dem Untergang deS „ Haakon " l7

Personen nmS Leben gekommen sind , darunter

neun oder zehn Personen der Besahnng . Der

überlebende Teil rettete sich ans ein kleines in der

Nähe der llnglncksstelle gelegene - Eiland , von

wo die Schiffbrüchigen später durch ein Schiff
abgeholt und nach Florö gebracht wurden .

ISO Stockwerke !
Ein 400 Meter - Wolkenkratzer .

New Port , 7. Oktober . Hier wurde mit dem

Ban eines Wolkenkratzer - begonnen , der bei 1ü0

Stockwerken eine Höhe von 4Ü0 Metern erreichen
wird . Die Kosten sind ans 2. 5 Milliarden X

veranschlagt .

vier Todesurtette aus dem Munde
einer Frau .

In Sowjetrußland !

Zn dem kürzlich in Moskau verhandelten
Prozeß gegen mehrere Geschäftsleute , die Bril¬

lanten in « Ausland verschoben hatten , wurde die

Anllagc zum erstenmal von einer Frau vertre¬

ten . Frau Njnrina kann sich als erste
Staatsanwältin bezeichnen , die in einem

Prozeß mehrere Todesurteile — im vorliegenden
Fall waren es vier — beantragt und dnrchgc -
fetzt hat .

gugskatastropheu .
Prag , 0. Oktober . Tie Slaatsbahndir küo »

Prag - Nord teilt mit : Ter Zug Nr . 2008 fuhr
Sonntag , den 6. Oktober nm 20 . 30 Uhr in der

Station a k o w i h infolge nnrichiigcr Weichen¬
stellung auf daü Lagerhansgelcisc . Hiebei wurden

einige dort stehende Güterwagen avgestoßen , von

denen einer entgleiste . Infolgedessen ' entgleiste
auch ein Personenwagen mit einer Achse. Hiebei
wurde » insgesamt 20 Personen leicht
verletzt . Die Unfälle wurden zum Großteil
dnrch Schreck verursacht .

Wien , l>. Oktober . . Heute nm l >alb sechs Uhr

früh entgleiste am Bahnhofe von Salzburg ,
ein Triebwagen - Zug infolge Achsenbrnches . Hie¬
bei schob sich der zweite Wagen des Zuges in den

ersten hinein , wodnrch fünf Reisende lind
» wei Bäh » bedien stete schwer und eine

Anzahl von Personen leichter ver¬

letzt wurden . Ter Materialschaden ist bedeutend .
Der Zngsverkehr erlitt leine wesentliche Störung .
Unter den Verletzten befindet sich kein Ausländer .

Wettrekord im Wettflug .
Eostes und Bellonte fünfzig Stunden ununter¬

brochen geflogen .

Paris , 7. Oktober . Tie französischcu Flieger
Costes und Bellonte , sandten an den französischen
Konsul in Mukden em Telegramm , in welchem
sie mitteilen , daß sie anr Sonntag , den 20 . Sep -
tember , nachmittags , nach fnnfzigstttndi -
gem nitniiterbrocheiien Fluge wegen
B e n z i n in a n g e l s in einem etwa 80 Kilo -
Meter von Teitsikar ( m i t t l e re Ma n d s ch u -

Die 2ivnobank , die vor dem Kriege 80 Mil¬
lionen Aktienkapital , 18 Millionen Reserve » nnd
265 ' Millionen fremder Gelder zu verwalten

hatte , hat im Jahre 1027 200 Millionen Aktien¬

kapital , 314 Millionen Reserven und verwaltet
4715 Millionen fremder Gelder . Tie Avnobank ,
die Unionbank , die Prager Kreditbank und die

Böhmische Eskomptcbank , die miteinander in

enger Verbindung stehen , haben folgende Ent¬

wicklung durchgcmacht : Seit dem Jähre 1012 ist
ihr Aktienkapital insgesamt von 222 auf 010

Millionen gestiegen , die Reserven von 66 Mil¬

lionen auf 660 Millionen nnd die Verwaltung
der fremden Gelder von 808 Millionen aus
15 . 242 Millionen Kronen . Diese Zahlen spre -

r e I) gelegenen Dorfe , also etwa 8000 Kilometer

von Paris entfernt , g e la n d e t seien . Die fran¬
zösischen Flieger haben daher , wie bereit « gemel¬
det , den Weltrekord im Weitflug , den bisher die

italienischen Flieger Ferrari und Telprcte inne

hatten , geschlagen . Die bisher erreichte längste ,
ununterbrochene Flugstrecke betrug 7188 Kilo¬

meter . In einer weiteren Depesche teilt CosteS
dem französischen Konsul mit , daß er und sein
Begleiter beabsichtigen , nach Mukden und

dann nach Japan weiterzuflicgen , sobald sie sich
Benzinvorrätc beschafft haben . Ter französische
Konsul ist von Mukden nach Tstsikar abgcreist .

Stnrmkatastrophen in Frankreich
und England .

Paris , 7. Oktober . Aus vielen Gegenden
Frankreichs lverden große Stürnle , begleitet von

Windhosen und Regengüssen , gemeldet . Die Un -

ivetter lvütetcn hauptsächlich im Aermelkanal ,
im Rhonetal mid in Südfrankreich . In T o n «

l o n ist die ilntere Vorstadt ü b e r s ch w c m >n t.

Auch in Perpignan verursachten die anstürmen -
den Wassermassen große Schäden ttitb unterspül¬
ten eilten Teil des Bahndammes . Die größten
Schäden werden ans M o n t r e l l i c r gemeldet ,
ivo fünf . von de » Wassermassen unterspülte H ä u»

e r gerade in dem Augenblick z u s a m m e n -

stürzten , als ihre Bewohner flüchtcien . Drei

Personen wurden verletzt , c t w a 50

ind obdachlos . Die Eise n dahn brü cke

virrde weggerissen , die Straßen stark be -

chädigt , die Telegraphen - und Telcphonleitungcn
an vielen Orten unterbrochen . Ter durch die

Uoberschwemmungen angerickitcle Schaden wird

auf etwa 14 Millionen Franks geschätzt . Im
Acrnrelkanal werden einige Fischerboote
als vermißt gemeldet .

*

London , 7. Oktober . Fast ganz England war

gestern und in der Nacht auf heute der ' Schau¬
platz eines starken Zyklons nnd großer Regen¬

güsse. Die größten Schäden lverden von der

Küste des Aermelkanals gemeldet . In Sandgate
lvurdc das Meer derart aufgetvählt , daß die Äel -

! len ,über die Dämme schlagen und die Land¬

straßen überschwemmten . 80 Fischerhnttcn
wurden vom Wasser w c g g e f ch w e m m t. Zahl¬
reiche F i s ch « r b a r k e n werden vermißt ,

ch

London , 7. Oktober . Die Küsten von Irland
nnd England wurden während des Wochenendes
von einem schweren Sturm hciingeslicht . In der

nordirischen Grafsck >aft Throne wurden drei

wichtige Brücken von den Fluten zum
Ein stürz gebracht . Ter Norddainm der

irischen Eisenbahn steht unter Wasser und der

Verkehr dürfte liente unmöglich sein . In Borne -

month an der englischen Südküstc wurden 60

Badchüttcn zerstört .

Die Frau erschlagen .

Aussig, 7. Oktober . In der Nacht auf Mon¬

tag erschien in Kleischa ans der Wachstube der

Schneidermeister Karl Wacha und erstattete die

Anzeige , daß sich seine Frau erhängt habe . Zwei
Wachleute und ein Arzt begleiteten den Schneider
in seine Wohnung . Der Tatbestand ließ die Ber -

mutung aufkommen , daß lein Selbstmord der

Frau vorlicge . Nach einem Kreuzverhör gestand
schließlich der Schneider ein , daß er , als er vom

Gasthause heimkehrte und sich höchstwahrschein¬
lich wieder in « Gasthaus begeben wollte , int
Streite mit seiner Frau dieser einen Schlag ver¬

setzte, so daß sie tot liegen blieb . Der Schneider
wurde in Haft genoinmen .

Braud sm Dors . — Braud in der

freien Natur .

Budapest , 7. Oktober . ( MTJ . ) Aus Papa
wird gemeldet : In der Nacht auf heute wütete in
der Gemeinde P a p a t e s z e r ein großes Feuer .
35 W o h n h a u s e r mit 60 Nebengebäuden sowie
. große Erntevorräte sind Veit Flammen zum Opfer
gefallen . 70 Familien sind obdachlos
geworden . Den Brand haben Kinder , die m i t

Streichhölzchen spielten , verursacht .
*

München , 7. Oktober . Die „ Münchner Zei¬
tung " meldet ans Innsbruck : Seit einigen Tagen
wütet an den Südabhängen des Kleinen
S o l st e i n s und der Hohen W a r t e in der

Höhenregivn von 1200 bis 1000 Meter ein ge¬
waltiger Brandt Das Feuer wurde durch die

ungewöhnliche Trockenheit gefördert und
vom Sturme bergauf und nach Nordosten weiter -

che » Bände . Die Bilanzsummen dieser Banken

betragen an 20 Milliarden . Was geht parauS
hcrvor ? Finanzminister CngliS hat einmal be¬

rechnet , daß daü Volkseinkommen in der Repu¬
blik ungefähr 60 Milliarden beträgt . Wenn die

Ziffer richtig ist, so geht daraus hervor , daß e i n
Drittel des gesamten VolkSein »
kommens durch die Hände dieser
wenigen Banken geht . Das ist ein Zu»
stand , der für die Bevölkerung unerträglich ist,
den » die Banken werden nach und nach zu Dik¬

tatoren der Wirtschaft .
Wer dieser unheimlichen Stärkung der kapi¬
talistischen Wirtschaft entgegentreten will ,

wählt sozialdemokratisch .

getragen . Alle Anstrengungen der Forstbcamten ,
unterstützt von Arbeitern und der Gendarmerie ,
dem Feuer Grenzen zu ziehen , blieben bisher er¬

folglos , aber auch der Einsatz von Militär , der

bcvorsteht , wird in dem weglosen , felsigen und

fast ntidurchdringlichen Gelände nutzlos sein . Nur
ein langandaucrnder Regen wird den gewaltigen
Brand löschen können , der bereits einen zweiten
Felszug am Abhang überschritten hat .

„ Do X " für 72 Fluagiiste . Deutschland
bringt einen Typ von Großflugzeugen in den
Verkehr , die voraussichtlich den e r n st c-st e n
Konkurrenten für die Zeppelin¬
luftschiffe im Ueberseeverkehr darstellen wer¬
den . ES ist dies das Großflugzeug „ Do X" , das

gerade in Friedrich - Hosen am Bodensee seine
Versuchsflüge vornimmt . Der Aktionsradius die¬

ses Flugzeuge « beträgt etwa 6000 Km . bei voller

Belastung . Dabei kann da - Flugzeug bequem 72

Reisende aufnehmen . Es enthält große Räume ,
einen Rquchsalon und Spielsälc . Die Nachrichten
über die bisherigen BersuchSslüge sind günstig , so
daß in allernächster Zeit größere Versuchsflüge
uiltcrnonnnen werden , sollen . Bor allem stillen
Flüge unternommen werden , die eine ganze Reihe
von bisherigen Flugrckorden Überbielen sollen .
Im Jänner soll der Luftricse seine Uebersee »
reife nach Südamerika und dann nach
de » Vereinigten Staaten von AmerAa
antreten .

Mit gebrochenem Fuß davongekommen .
Sonntag nachnrittags ereignete sich während des
von der Zweigstelle der Masaryk - Flualiga und
dem Slowakischen Aeroklub auf dem Flugplätze
in Weinern veranstalteten F l u g t a g c s em

Unglücksfall . Ter Motor des Flugzeuge - ,
das der Reserve,rugsführer Ot . Ludert , der

berechtigt ist, mit Mlltärflugzengcn Ilobnngen
vorziinchmen , bediente , versagt « während deS

Fluges plötzlich . Der Flieger mußte längs der

Windrichtung eine Landung infolge dieses De¬

fektes vornehmen . Durch Windstöße erfaßt , stieß
der Apparat mit einem Flügel gegen de » Erd¬

boden , tvobei das Flugezng beschädigt wurde .

Hiebei wurde dem Piloten ein Fuß ge¬
brochen ; er kam jedoch ohne sonstige ernstere
Berel Hungen davon .

Die OrSka — verschwunden . Die Berliner

Schauspielerin Marie Orska ist ans ihrem Kölner
Sanatorium spurlos versebwunden . Ihre Acrzte
nehme » an , daß sie im Mvrphiiimranfch
planlos h c r u in i r r t. Ter Bruder der
Schauspielerin hat gegen sie rin Entmünbi¬

st n n g s v e r f a h r e n eingeleitet .
Eine erschütternde Familientragödle hat sich

in ll n g. ° H r a d i s ch abgespielt . Der bei der

Jarvschauer Bierhallrbraucrei beschäftigte Ober¬

mälzer Slnncöko litt seit Jahren an einem

KrcbSleiden , das mehrere Operationen nicht zu
beseitigen vermochten . Sluncsko entschloß sich die¬

ser Tage , seinem Leiden ein Ende zn bereiten und

erschoß sich mit seinem Revolver . Als seine
Gattin die Leiche fand , gebärdete sie sich wie

verzweifelt ; die GcrichtSkommissio », die alsbald

erschien , fand sic bewußtlos an der Leiche des
Gatten . Die llnglückliche hatte ein Fläschchen
Gift ausgetrunken nnd mußte sofort in

sehr ernstem Zustand in die Krankenanstalt ge¬
bracht werden . Erwähnenswert ist , daß Frau
Sluncsko früher N o n n e tvar . Als junger
Mensch verliebte sich ihr späterer Mann in die

bildschöne Nonne , die ihm zuliebe aus dem

Kloster flüchtete und ihn dann heiratete . Das

tragische Ereignis hat in llng . - Hradisch lebhafte
Teilnahme hervorgcrufen .

Großer Einbruchsdiebstahl in der Berliner

französische» Botschaft . Sonntag abends wurde
! n der französischen Botschaft am Pariser Platze
ein großer Einbruch entdeckt, bei dem den Tätern
für über 80 . 000 Mark (fast eine halbe Million
Kronen ) Schmucksachen in die Hände fielen . Daü
Botschaftsgebäude wird zur Zeil renoviert und
der Botschafter de Margeric hat mit einem Teil
des Personals das Haus verlassen . Ms der
Chauffeur des Botschafters gestern nachmittags
durch den Garten ging , sand er drei leere
SchmucketniS auf der Erde . Er machte von dem
Funde sofort den Hansmeistcr Mitteilung . Als
am Abend der Botschafter znrückkehrte , uni an
den Beisetzitngsfeierlichkeitcn fiir Dr . Strese
mann teilzunehmen , tvnrdc ihm der Fund ge¬
meldet . Er erkannte die Etuis als das Eigen¬
tum seiner verstorbenen Frau . Es ergab sich,
daß im Schlafziminer von dem Dieb ein Schreib¬
tisch l » geschickter Waise geöffnet worden war .
Gestohlen wurden : Eine Perlenkette mit Bril -
lantschloß im Werte von 40 . 000 Btark . Werter

vom Aundkunl .
Internationaler Arbeitersport

kongretz int Rundfunk .
Bom 12. bi - 14. Oktober findet bekanntlich

Prag der V. Kongreß der Sozialistischen Arbeit :
Sport - Internationale statt . In Anbetracht des bc
vorstehenden II . Arbeiter - Olympias in Wien lt >8:
hat die Tagung eine besondere Bedeutung . Tie
Ausgaben und Ziele der Sozialist ! ,
scheu Arbeiter - SPort - Internationale
wurden von dein Sekretär der SA2J . , Genossen
Silaba ( Prag ) In einem tschechischen Vortrag im
Prager Rundfunk eingehend behandelt . Mitt -
w o ch, den 9. Oktober wird Sekretär Genosse
Heinrich Müller vom Arbeiter - Turn - und Spon -
verband in Aussig ab 18 . 10 Uhr im Prager
Rundfunk über da « gleich « Thenia in deutscher
Sprache sprechen .

Empfehlenswertes au - ven Programmen .
Mittwoch .

V" , : Schollplailinmusik , 17 75 Deutsche Presse,
nachrlchnn , 17. 30 Deutsche etnbun «, Dr. Wilhelm Niel»,
Prag : „ Wa5 jede Frau von der Zadndeilkund « tvilsen mud' .Deutsch« IlrteNersiidnne : Heinrich Müller . Lvsstg «Die soilaii .
fttsche »rteller - Spori - AnIerniilonal «, ihre Ziel « und Ihr Wir.
r«n", 10. 00—22. IS i Sendung noch Brünn , Mäbe. - Ostrau und
Prehdur, ) Svmphonilche « Saniert . — Brünn : 11. 110 Schall »lat -
tenmulil , 17. 25 Deutsche Bregenachrlchien , 17 30 Deutsch «Sendung . — MSHr. - Osirau : 11 30 SchoNVIottenmusN , 12. 30 di«13. 30 Noiuert , 15. 00 Nonzeri , 17. 30 SchollpIattentmtsN . — Prih »bur «! 11. 80 Schallplattenmusik , 12. 30—13. 30 (Scnbttttg nachBrau und Brünn ) Konzert , 13. 30 Deutsche Bressenochrichten ,13. 00 EchailplaUrnmusil , 10. 30—17. 30 Konzert , 10. 11, - 40. 00
Nontert . — Daveulrh : 21. 00 llhoratmugl . — Lend«»: 10. 13
Becihoven - Trlo «, 22. 35 Shmphonieloniert — Pari «: 21. 33
Konzrri . — aSni «4N>uft «rdaus,n : 18. 00—13. 30 Der »rdelternach .
wuchs und seine «ulbildun, . — Berlin : 10. 00 Lustige Liederund Duelle , 10. 30 Klovluvoriräg «. — Leipzig : 20. 00 Siegfried
Wagner dirigiert Werte von Siegfried und Richard Wagner . —
Breslau : 10. 05 Bon der Mailänder Scala . — Hamburg : 10. 55
„D«r Bordier von Sevilla ", komische Over von Rossini . — Lao-
g«nd«rg : 10. 15—10. 10 Die Stunde de« Arbeiter «. — KSnIg«.
berg: 10. 15 Reuet aut oller Welt , 20. 00 Italienische Lieder . —
granlsurt : 10. 15 «Leben »»»«! und lob In d«r Ratur " . — Bern :
10. 00- 10. 28 Bon Berus und Ilrbeit , 10. 30—20. 00 Mezilo . —
Basel : 20. 00—23. 00 . RIaoleito " Over von Berdi . — Rom: 21. 00
Streichlonzert . — Stoclholm : 20. 00 Sdntphonlelontert . — Cale:20. 00 Orch«sterlonzeri . — »gram : 20. 00 Sinnphonuchk » Konter :— B»I «n: 17. 55 Lrchesterloniert . — Moolau : 21. 00 Nunstadend
für Massen. - - Budapest : 20. 00 Konzert . 21. 15 Bokolquartett .

fehlen : ein großer weißer Diamant , drei weitere
Ringe und mehrere Zkrawattennadcln . In dem
unter den Schlaf ; innner befindlichen Raume iin
Erdgeschoß ist der Dieb ebenfalls geivesen . Dort
hat er eine Vitrine mit Goldsachcn von Alter¬
tumswert geöffnet , aber von den Sachen nichts
mitgenommen . Wie sich der Dieb in das Ge¬
bäude cingeschlichen hat , weiß man noch nicht .
Auch der Tag uiw die Zeit des Diebstahls stehen
noch nicht einwandfrei fest .

von einer zerbrechenden Glasscheibe getö¬
tet . Montag nachmittags gegen iK4 Uhr ereig¬
nete sich in der Glasfabrik „ Mühlig —Union "
in Setten ; bei Tcplitz ein schwerer , leider
tödlicher Unfall . Beim Transport einer großen
Glastafel brach ei » Stück Glaü ab und fiel den »
Arbeiter Josef Mark ans den Hal », wodurch ,
ihm die Schlagader durchgeschnit -
ten wurde . Der Bedauernswerte starb in weni¬
gen Minuten infolge Verblutens . Mark war
52 Jahre alt , verheiratet und Vater von vier
Kindern . Wie die Untersuchung ergeben haben
soll , liegt kein fremdes Verschulden vor .

Die Affäre der Pfendomarquis Lhampaubert
findet ihre » Abschluß daniit , daß Bo ul og ne ,
der den Marquis lobend ebgrub , der fahrlässigen
Tötung und der Loichenverheimlichnng a n ge¬
klagt tuenden wird . Die Strafe , die für dieses
Delikt beestth , beträgt drei Monate bis zwei
Jahre Gefängnis und 50 bis 600 Frank GeU > -
slrafe .

Lebenslänglich . Die 64jährige Wahr¬
sagerin Wcrena Lehner aus Ehnr Sur
( Kanton Aargau ) wurde wegen Ermordung
zweier Pensionäre durch Gift und wegen
Unterschlagung der Hinterlassenschaft eines ocr
beiden Pensionäre zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt . Die Angeklagte beteuerte
ihre Unschuld .

Todessturz ztveier Schwestern in de « Bergen .
Aus Zakopane wird gemeldet : Sonntag woll¬
ten zwei junge Mädchen , Schwestern , in der
Tatra den Toten Berg besteige » und wählten
hiezu den am schwersten zu bewältigenden Ab¬
hang . Eine von den Mädchen stürzte ab und riß
die mit ihr durch ein Seil verbundene Schwester
mit in eine etwa 8 Meter tiefe Schlucht . Beide
Mädchen fanden hiebei den Tod .

Liebestragödie . I » einem Wohnhause in
Währing ( Wien) wurden Sonntag vormittags
der 39jährigc Direktor der Garbe A. - G. für land¬
wirtschaftliche Maschinen und Kraftfahrzeuge
Emmerich B a r s o n y und Frau Herniine
Stadler mit Schußwunden t o i aufgcfunden .
Allein Anscheine nach handelte cS sich « in eine
Liebestragodie .

Bauarbeiter-Schicksal. Auf dem Hochofen¬
werk „ Phönix " in Horde bei Dortmund
' stürzte ein Gerüst in der Kokerei ein . Vier
Montagearbeiter , die darauf in einer
Höhe von 8 bis 10 Metern beschäftigt waren ,
wurden mit in die Tiefe gerissen . Dabei
erlitten zwei Arbeiter schwere Verletzungen , die
beiden anderen kamen mit leichteren Wunden

davon .

Lin riesenhafter Lebensmittelschwindel
wurde von der Pariser Polizei ausgedeckt .
' Ein Kauftnann namens Dulaar hatte unter
einem klangvollen Titel eine Trocken - Eierfabrik
gegründet , die garantiert rein chinesische Eier zu
verarbeiten vorgab . Die Trocken - Eier bestanden
aber , wie die chemische Analyse zeigte , nur aus
Weißmehl und Kleister . Trotzdem hatte der
Schwindler einen großen Absatz an Fleischereien ,
billige Restaurants , und vor allem an Kinder -
Pensionate . Er soll einige Millionen Franken
mit seinem ruchlosen Schwindel verdient haben .
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Ueberflüssig « Gefängnisse — En Schwede «!
Die das „Schwedische Int . Prcß - Durean " mel¬

det , haben sich eine ganze Anzahl Gefängnisse in

Schweden als — überflüssig erwiesen , weil sie
überhaupt keine Insassen beherbergen . In den

letzten Jahren des wirtschaftlichen Aufschwunges '
Schwedens hat di « Zahl der Sträflinge ständig
abgenommcn . Tas ganze Land hat jetzt zusam¬
men nur 2000 Inhaftierte ! Die Stadt B a r »

berg an der Westküste Schwedens , geht nun

daran , ihr Gelang » ' ? ganz aufzulasscn , da dir

Zahl der Inhaftierten im Jahre 1929 einen oder

zwei betrug , das gleiche war 1928 der Fall .
Vorige « Jahr beherbergte das Gefängnis von

Engelholm nur einen einzigen Insassen , die Ge -

sangnisse in ViSby und Haparanda nur drei ,

die Gefängnisse Norrtelljc und KarlShamm nur

fünf. Bor einigen Jahren wurde das Strafhaus
in Oestermalm , da « mitten in Stockholm liegt ,
von einer Kommission au her Tätigkeit gesetzt
und als Museum eingerichtet . Aehnlich erging
cs mit den Kerker,cllen für politische Gefangen ,
im sogenannten „ Königshause " in der Nähe des

Kgl . Palastes , wo der Schwedische Oberste Ge¬

richtshof untergebracht ist. Auch diese Zellen
wurden ausgelassen und in ein Tokumentenar -
ckiiv des Obersten Gerichtshofes umgewandelt .
Man erlebt in Schweden die Bestätigung einer
alten Erfahrung , daß mit den zunehmen¬
den besseren sozialen Verhältnis¬
sen die K r i m i n a l i t ä t a b n i m m t.

Die Diamantenschleiferei von Amsterdam
Ohne Furcht vor Einbrechern , mit gitterlosen ,

blanken Fensterscheiben , fast könnte man sagen : ein

Gebäude aus Glas , steht heute die machtvolle Werk¬

statt der Diamantenschleifrret in Amsterdam .

Die roten Ziegelwändc sind sauber und reiz »,
die Gänge sind gekachelt , die langen ArbeltSsäle hell ,
beinahe leer , denn die Arbeiter sitzen knapp an die

Fenster gerückt , jeder der Arbeiter an seinen « Tisch
hinter einer Holzwand , die große «« Rohre für die

Zufuhr der frischen Lust über sich , wie klare Boule¬

vards , statt der Bäume Säulen .

Wenn jeniand in Amsterdam nach der Tolstraat
kragt , bekommt « nau zweifellos die Gegenfrage zur
Antwort : Sie wollen in die Diamantenschleiferei ?
Denn da - Dtamantschleifen ist mit der Vorstellung
von Amsterdam ebenso verbunden wie die Grachten
und die Dampfer , die durch den enormen künstlichen
Kanal sechs Kilometer lang in die Ser fahre ««! Dir
Arbeiter in den Schleifereien sind alt , meist dreißig
Jahre lang auf ihrm Arbeitsplatz , und ihre Söhne
warte «, darauf , den Sessel des Vaters einzunehmen ;
wenn nirgends , so ist hier die Protektion an « Platze ;
man hat keine Angst vor « Diebstahl , man vertraut
den Arbeiter «« vollständig , eS gibt keine Kontrolle ,
sie gehen und kommen , dreißig , vierzig und fünfzig
Jahre lang , und ebenso werden eS die Söhne
machen , die den ehrlichen Ruf des Vaters aufrecht
erhalten ; ' Men, daß ein „ Neuling " ausgenommen
wird , denn der geringste Diebstahl macht den Mann
in der Branche und im ganzen La««de und weit über
die Grenzen hinaus unmöglich .

Es ist eigenartig zu sehen , wie sie dir kleinsten
Edelsteine von einem Fünftel Milligramm , fiir das
freie Ange wie ein Stäubchen , mit Lupe und sicherer
Hand zuschleifen zu drei bis neun Faccttendiainan -
ten , sie fixieren das Staubkörnchen in einer Blei¬
eichel ,Hop " , wo es durch flüssiges Blei eingcschmol -
zen «vird , und beginne «« dann ans der flachen Dreh¬
scheibe die winzige «, Facette «, zu schleifen , durch
einen leichten Druck der Ha« ,d daS Staubkorn auf
den Diamantpuder der Scheibe pressend . Bon de«,
größeren Steinen gibt eS solche mit 88 Facetten ,
LS oder 18 Facetten .

Wie ein grauer , glanzloser Nebel liegen die
Steinchen in der Schale und unermüdlich greif « die
Pinzette ein Körnchen nach dem andere «« heraus .
Die Steine sind gezählt , werden dem Arbeiter über -
gebe «, und dieselbe Anzahl hat er «vieder abzu »

, führen. Vorher wird der rohe , graue , feuerlose
Stein gespalten ; entweder mit der Hand , indem
man mit Tusche einen Strich parallel einer Faser

die Bodenkre -

zu bewahren ,
der eigenen

herbeizuführen

mit der Ak

Maschinen

an die

welcher

MMMI HDD SlsWMIl .
LohnXerlMnMe Im Bergbau für 1928 .

Die soeben erschienene Rununer 130 —132

(tschechische Ausgabe ) der Mitteilungen des Sta¬
tistischen StaatSamles bringt ausführliche Taten
über die Lohnverhällnisse » n Bergbau für das

Jahr 1928 . Aus diesen Mitteilungen entnehmen
wir , daß im Jahre 1928 im Bergbau durchschnitt ,
lich 110 . 324 Arbeiter beschäftigt « varen ( davon
78 . 241 untertags , 32 . 083 obertagS ) , die in « gan »
zci « 89,694 . 780 Schichte «« verfuhren ; es entfielen
also auf einen Arbeiter 269 Schichten . Versäumt
wurden 5,679 . 805 Schichten ( größtenteils infolge
Absatzinangels , Waggonn «angela und infolge un¬

vorhergesehener Betriebsstörungen , nämlich 35 . 8

Prozent , und infolge Krankheit ( 82. 4 Prozent )
aller versäumten Schichten ) . Die Gesamtsumme
der Löhne , Naturalbezüge und der besonderen
Geldbeihilfen der Arbeiter sowie der im Jahre
1928 a««Sge,zahlten außerordentlichen Aushilfe be¬

trug 1,267 . 928 . 786 Kronen , die Gesan,lsu «n«ne
der Abzüge 87,614 . 644 Kronen . In , Jahre 1928
waren in « Bergbau 4747 Aufseher beschäftigt ,
deren Barbezüge in « ganze «« 110,870 . 592 Kronen
und deren Naturalbezüge 6 096 . 385 Kronen be¬

trugen ( auf eine «« Aufseher entfallen 24 . 640 Kro¬
nen an Gesamtbezügcn ) , die Abzüge betrugen
4,988 . 703 Kronen .

Die Mitteilungen sind in allen Buchhand¬
lungen fiir 3 Kronen erhältlich .

Sonntag , den 6. Oktober , um 10 Uhr vor -
«nittag » veranstaltete die tschechische und deutsche
Sozialistische Jugend im LidovF düm in Prag
eine gemeinsame Tagung , die geradezu glänzeitd
besucht war . Die Feier hatte diesmal ein be¬
sonderes festliches Gepräge durch die Anwesen¬
heit deö Genossen Banderveloe , Vorsitzenden
der Sozialistischen Internationale .

Nachdem Genosie N o v y die Tagung eröff¬
net hatte und das Lied der Jnternatioirale ver -
klungcn war , sprach die tschechische und deutsche
Jugend je einen Sprechchor . Dann erstatteten
die Jugendgenosse » Kazalin tschechischer Sprache
und Hübner in deutscher Sprache ihr Referat ,
indem sie auf die Wichtigkeit dieser Jugendkund -
gebung fiir den Frieden hinwiesen , die heute
doppelt würdig ist, da seit der Bcgründilng der
Sozialistischen Jugend heute gerade 25 Jahre
verflossen sind .

Genosse Bandervelde hielt sodann
Jugend «ine auch hinreißenden Rede , in
er u. a. ausführte :

,Zn den 40 oder 45 Jahren , die Genosse
Bandervelde in den Reihen des Sozialismus
kämpft , hat er so manchen Sieg und so manche
Niederlage des Sozialismus mitgcmacht , vor dem
Kriege war er Vorsitzender der Internationale ,
nach dem Kriege , seit ein paar Tagen , da Hender -
son Außenminister wurde , ist er es tvicder . Wenn
er auf die Reihe der sozialistischen Kämpfer voi «
dazumal »»rückblickt , sieht er einen Kirchhof vor
sich — JaurdS , Adler , Rosa Luxemburg , Kair
Hardie und Römer hat der Tod hinweggerafft !
ES verblieben aus der alten heroischen Zeit nur
ein paar alte Veteranen . Aber die haben daS
Glück zu sehen , wie der Sozialismus nach dem
Kriege starker , mächtiger dasteht wie vor dein
Kriege . Als Repräsentant der Alten empfindet
er mit Frezide , wie die Bewegung mit der Jugend
wächst . Es ist unrichtig zu glauben , daß die

Jugend Henle ein « leichtere Stellung hat wie

Kavitalskimzentratlon im Jnlank
und Ausland .

Wie die „Wirtschaft " berichtet , wird i

Maschinenfabrik A. - G. in Prag , vormalsR r

Vak und Jahn , welche dem gegenwärtige .
Handelsminister Rovak gehört ,
tiengesellschaft für
und Brückenbau in Prag fusioniert wer

den . Ei »» Teil der Prod »»ktion der Rovak und

Iah «» A. - G. wird in die Fabrik Adamsthal ver¬

legt werden , die Grundstücke der Prager Gesell¬
schaft in Holleschowitz werde » » verkauft . Da di »

Maschinen - und Brückenbaugesellschaft zum

Konzern der Skodawerke gehört , wird Wohl
über kurz oder lang Rovak und Jahn vollkom »

inen mit den Skodawerke » fusioniert iverden .

Ebenso wie in Deutschland schreitet der

KonzentrationSprozcß der Banken aüch in

Oesterreich fort . In der nächsten Zeit wird
« S zur Fusion dreier Wiener Großbank ««» kom¬

me»» , nämlich der Bodenkreditanstalt , der Kre¬

ditanstalt uno dem Wiener Bankverein . Die
Aktiv »« geschieht offenkundig , um

ditanstalt vor den Fährlichkeiten
die daS angespannte Verhältnis
Mittel zu fremden Geldern

droht .

Internationaler Tag der SoziaMischen
Jagend in Prag .

Genoffe Bandervelde begrüßt unsere Jugend .
kratie an der Regierungsmehrheit beteiligt , in
England sogar die Regierung selber , in manchci «
wieder wird sie verfolgt und bedroht , wie in

Ungarn , Litauen , Italien , Sowjetrußland . Die

Probleme , die die Sozialdemokratie heute und
auch morge « « zu löse«» hat , sind schwieriger gewor¬
den , namentlich in wirtschaftlicher Beziehung viel

komplizierter als früher , der Antagonismus der

Interessen ist bedeutend stärker , die heute im

Parlamente zusammcnstoßen . Der Sozialismus
brailcht die Jilgend und ihre Begeisterung , um
den Sozialismus zur Verwirklichu »«g zu führe ««.
Aber der Sozialismus ist nicht allein dort gefähr ¬

det, wo er im Kerker leidet , er ist mehr gefährdet
durch einen Stillstand , durch eine Versöhnung mit
den gegenivärtigei « Berhältiiissen , der jetzige »» Ge -

sellschaftsordnung . Die Aufgabe der Jugend ist
es zu verhindern , daß sich die Arbeiterbewegung
mit der kapitalistische »« Wirtschaftsordnung ver¬
söhnt , wie dies z. B. in Amerika der Fall ist,
wo die Arbeiter nach dem Erlangen eines ge -
wissei » Lebensstandards aus den Reihen der
Klaffenkämpfer desertieren . Für den Genossen
Bandervelde ist es eine besondere Genugtuung ,
deutsche und tschechische Jugend bei
einer ge in einsame » » Feier zu sehen .

Bevor Genossc Bandervelde seine Rede be -

ga ««n, versuchten einige koinnninistische Schreier
durch Zwischenrufe die Bcrsaminlung zu stören ,
wurden aber mit einer geradezu blitzartige »» Ge¬
schwindigkeit ai » die frische L«»ft expediert . Ge¬
nossin Bandervelde nahm sofort danach Gelegen¬
heit , die J ««gend zu begrüße «» und zun » Ausdruck

zu bringen , daß diese Mißvergnügten uns die
große Manifestation nicht stören können . Dann
sprachen nochnials Gen . K a z a l und für die
deutsche «» Genossen der Jugcndgenosse Wein ,
seid .

Mit einer Resolution für ben Frieden , mit
1 der Aufforderung , an » Wahltage die Bürger¬

koalition dem Krematorium zu übergeben und
a/tiuv viuv wuhhii ) ^ luiti dcr geeinigten Sozialdemokratie z « » m Siege zu

einst die Alten , weil heute der Sozialismus inl verhelfe « schloß nach Absingung des ,Lied der
den Länder » » Europas eine doppelte Stellung ein - ! Arbeit " die erhebende Feier der Jugend ,
ninnnt : in manchen Ländern ist die Sozialdemo - ! J . R .

des Steins zieht , ungefähr wie ein Holzblättchen
nach der Faser gespalten wird . I » den Strich wird
eine Rinne gegraben und der Stein durch einen
leichten Schlag aus ei » stumpfes kleines Messer ge ¬

spalten . Oder man verwendet die ainerikanischc
Blattsäge ; eine kaum handtellergroße Stahlschcibe
mit einem fingerbreiten Randblättchcn aus Kupfer ¬

bronze in der Stärke von 5 bis 18 Hundertstel
Millimeter ; auf den Rand dieser kaum sichtbaren
dünnen Scheibe kommt wieder Diamantpulver , denn
Diamant läßt sich - nur mit Diamant schleife», die

Maschine surrt und mit 8800 bis 4000 Umdrehun ¬

gen in der Minute schneidet daS Kupferbronze -
blättchei » durch eine Arbeitsleistung von Stunde « «

und , oft Tage diese kleinen Edelsteine . Tie Rädchen
surren allein weiter , manchmal kommt der Arbeiter ,
um neuen Tiamantenstanb auf die Randkante zu
geben .

Und »Venn «vir nicht näher an den Arbeitstisch

trete «», könnte «» wir uns ii » irgendeiner Fabrik be ¬

finde«». Erst dann , wenn wir die Lupe an daS Auge
sehen , steigen die Wunderwerke mit ihrem Funkeln
und Blitzen deutlich und klar aus der Eintönigkeit
und wie zauberhafte kleine flammende Welten , mlt

zahlreichen Facetten , liegen die Steinchen in den

roten kleinen Schalen . Unten aber in den Tresors

finden wir die Schätze der Schönheit ; Hundert ¬

tausende von Gulden , zusamlnengefaßt in ein kleiner

blitzendes Märchen , leben vor uns auf .

Hunderttausend Blitze umfliegen uns , betäubend

und verwirrend in ihrer ewigen Schönheit lieaen

die Diamanten in ihren Kassetten , von weichen

Händen nmschlosscn . Adolf Köbel .

Internationale Kohlenlonlerenz .
Am 6. Jänner 1989 .

Der VevwaltunaSrat des Internationale »»
Arbeitsamtes beschloß am Samstag di « Einbe -

rufnng einer technischen vorbereitenden Konfe¬
renz für di « Arbeitsbedingungen des Bergbaues .
Die Konferenz , die am 6. Jänner zusammen¬
tritt , soll von den neun europäischen Kohlen «
Produktionsländern beschickt «vcrden . Jedes Land
wird d»«rch einen Rcgierungsvertreter , eine «» Ar¬

beitgeber und einen Arbeitnehmer vertreten sein .
Anträge der Arbeitgeber , auch die Konsumenten¬
länder einzuladen und den a»tßere »»ropäischen
Kohlenländcrn die Teilnahme freizustellcn , »«Mir»
den abgclehnt . Der DcrwaltnngSrat ivird ans der

Konferenz durch ein Mitglied jeder Grupp « ver¬
treten sein , jedoch ist di « Teilnahme des Derwal -

tungSrateS nur zur Information , ohne Stimm¬
recht gedacht .

Im Mittelpunkt der Arbeiten dieser Konfe¬
renz wird die Schaffung eines internationalen
AbkominenS über gleichmäßige Berechnung der

ArbeitSxit und zwar namentlich der Arbeitszeit
unter Tage sieben . Eine Deremheillichung oer
übrigen Arbeitsbedingungen des Bergbaues stößt
auf vorläufige unübernnndliche Schwierigkeiten .
Ein « internationale Regelung der Lohn¬
frage wird auch von den meisten Gewerkschafts¬
vertretern im Bevtvaltungsrat ab gelehnt .
Di « Lohnfrage , betonte zum Beispiel der schtve-
dische Arbeitnehmer , müsse Sache des gewerk¬
schaftlichen Kampfes bleiben .

Sehr schwierig gestaltete »« sich di « Berhand -
lungen über die Zilsammensetzung des Angcstell -
tenauSschusseS, der auf der Arbeitskonferenz auf
deutschen Antrag hin beschlossen worden ist . Po¬
len , doü im Ausschuß »»icht vertreten sein soll ,
verlangte Vertagung der ganze »» Frage . Man Wils
bis zum Montag versuchen , di « Widerstände gegen
die Zusammensetzung deS Ausschusses z»« über -
winden .

Der englische Regicrungsverlreter teilte in «

Verlaufe der Begründung der Stellungnahme der
' englischen Regierung zu der Arbeitszeit im Koh¬

lenbergbau mit , daß dem Unterhaus auf seiner
> nächste«» Tagung , und zwar spätestens Anfairq
, November ein ArbcitSzeitgeseh vorgelegt
. würde , daü die Ratifikatio «» de » AchtstundentagS -
■ Abkommens erm »glichen soll . Die englische Re -
> gieruug habe seit sängercr Zeit eingehende Ber -
i Handlungen mit dem Arbeitsaint über einige

Formulierungen in diesem Gesetz geführt um
- sicher zu sein , daß es sich mit den « Washingtoner

Abkommen deckt .

Der Sozialirmni i »
Urgtntiuitn .

Bon Emile vandervelde .

Genosse Bandervelde , der heute im

Prager Luzernasaal in einer Versammlung
der tschechischen Sozialdemokraten spricht ,
veröffentlicht in der französischen Zeitschrift
„ La Revue Mondiale " eine Arttkelsnie
über f-ine kürzliche Reis » durch Südamerika .
Wir bringen davon eine «; Abschnitt:

Es ist noch nicht so lange her , eS war zu
Lebzeiten des große »» Führers der argentinischen
Sozialistei » Justo , daß die « m übrigen Lande

weniger zahlreiche Partei in Buenos Aires eine

sehr starke Stellung hatte . Sie erhielt in der

Hauptstadt die Mehrzahl der Stimmen . Die

Bourgeoisteparteien hatten im Nationalrate i «ur
die Sitze , die ihnen als Minoritäten gemäß dem
Wahlrechte zukamen . Aber kurz vor dem Ablebe »»
von Justo im Jahre 1927 begänne »« Diskussio¬
nen , die weniger in doktrinären Auffassungen ,
sondern in den Unverträglichkeiten der Tempera -
niente und persönlichen Feindseligkeiten - : ihren
Grund hatten . Als Justo verschied , wurden die

Dinge noch verwickelter . Mai » ichrift zu Aus¬

schließungen . Die Opposition der Majorität ,
deren hervorragendste Persönlichkeiten Bunge
und Tomaso waren , wurden ansgeschlosse«». Aber

sofort konstituierte sie sich als neue Partei , als

^Unabhängige Sozialisten " und bei den letzten

Wahle »» in die Kaminer erhielt sie eine größere i

Stimmenanzahl als die alte Partei .
Andererseits berufe»» sich beide Partei «»» auf

den demokratischen Sozialismus , man weiß , daß
die „Unabhängigen " zum Kongresse nach Brüssel
gekominen sind , um ihre Aufnahme in die Inter¬
nationale zu fordern . Und da sowohl die einen

wie die andern in Brüssel vor der Exekutive
ihre »» Standpunkt darlegten , drückte Louis de

Broucköre wohl die Stimmung der Allgeineinheit
aus , wenn er sagte : „ Wir sehe«« wohl, daß ihr
von einander geschieden seid, aber «vir können nicht
sehen , welche Theorien euch trennen . " Man setzte
die Enquete weiter fort , ohne daß sich der erste
Eindruck geändert hatte .

ES gibt in Buenos Aires oder «n Rosario
eine Handvoll Kommunisten . Beide sozialistischen
Fraktionen steh «»» ihr mit der gleichen Feindselig¬
keit gegenüber nnb ich bin fest überzeilgt, daß
diejenigen sich täuschen , die den Moment kür ge¬
kommen halten , wo sich eine der sozialistische»»
Parteien n»it den Komm»«niste «» vereinigen »vird ,
während sich die andern den Unabhängigen nä -

Hern werden . Im Parlamente gibt es zwischen
den beiden Gruppen keine Uebereinstimmung,
doch keineswegs über das Prinzip der Rationali -

sternng der Petroleumfclder , sondern in bez»«g ans
die Art der MaterialanSbeutnng . Die „Unabhän¬
gigen " , die dazu neigen , als „RechtSsozialisten "
zu gelte «», sind Anhänger der direkte «» Verwal¬

tung . Dagegen verteidigen »vieder die Vertreter

der alten Partei mit sehr ltichbältiqen Argmnen -
»en das System des gemischter« Unternehmens , bei

den » der Staat die Mehrzahl der Aktien be¬

sitze»» solle .
Die Genossen der alten Partei halten es «nit

den Prinzipien der Internationale unvereinbar ,
eine andere Fahne als die rote z«» hisse ». Die

„ Unabhängigen " dagegen , »vie es die deutsche »«’
Sozialdemokraten seit der Gründung der Republik
zu tu »» gewohnt si»«d, trage «» an der Spitze ihrer
Gefolgschaft mitunter die rote Fahne der Inter¬
nationale , mitunter aber auch die weiß und ozur -

farbene Fahne der Republik Argentinien . Was
die Prinzipien betrifft , ist keinerlei Anlaß z»»

Bortvürsen , denn die ganze Organisation der
internationale «» und sozialistischen Arbeiterklasse
ruht auf dem Vorhandensein von verschiedenen
Nationalitäten , die sich verbi ««den , vereinigen

lassen , ohne miteinander zu verschmelze ^, All - -

gemein betrachtet , erscheinen die Parteigänger
der . sozialistische «« Partei in Fragen sittlicher Ord¬

nung mehr als in solchen politischer oder öko¬

nomischer Natur starrer , unversöhnlicher , dogma¬
tischer z«t sei«» als die „ Unabhängigen " , die sich
rühmen , großzügiger , entfernter voi » Sektengeist
und „ humaner " zu sein .

Jetzt , znr aktuelle »» Stunde , bei den nationa¬
len Wahlen wie auch de»« Gemeindewahlen , be¬

kämpfen sich beide Fraktioneir mit der größte »
Heftigkeit und jede behauptet , die Majorität der

argentinischen Sozialisten zu repräsentieren . ES

ist eine Frage , die einzig durch den Vergleich der

Wählresultatc gelöst » verden wird . Bei den letzte »»
Wahle » » haben die Nnabbänaigeil mehr Stimmen

erhalten als die sozialistische Partei und jene

Sitze eingenommen , welche das Gesetz den stärk¬
ste»» MinocrheitSgruppen einränmt .

IlebrigenS ist eine Sache bemerkenswert —
und ich habe einst die gleiche Wahrnchmilng in
Spanien gemacht — daß das Ansehen und die
moralische Autorität der meisten sozialistischen
Kämpfer in einem nicht allz »» vorgeschrittenen
Milieu am besten durch die Worte der Bourgeoisie
wiedergeaeben »vird : „ Sie allein — die Soziali¬
sten — haben Prinzipien , ein Programm , eine
politische Linie . Man kann sie nicht lieben . Aber
man mnß ihrer Uneigennützis - keit und Unbestech¬
lichkeit alle Anerkennung zolle »«. Man kann so
etwas leider nicht auf alle anderen in « öffentlichen
Leben stehe »«dcr» Mcuschcu antvcnden . "

Was diesen Punkt betrifft , ist cs eine Tat¬
sache, daß keine der beiden argentinischen soziali¬
stischen Fraktionen sich ettvas vorz »«werfci « hat .
Die alte Partei umfaßt die Majorität der soziali¬
stischen Arbeiter . Sie besitzt das BokkshauS . Sie
ist - Herrin der „ Vanguardia " geblieben , das Blatt ,
dem Justo in der Internationale eine » Namen
gemacht hat . Die „ Unabhängigen " scheine »« sich
in ben intellektuellen Kreisen größerer Sympa -
thien zu erfreuen . Sie habe »« seit ein paar Mo
natei « »nit großer Energie eine Partei organisiert
nnb ein großes Tagblatt , „Libertad " , ins Leben
gerufen . Aber eS gibt i »« beiden Lager »« erprobte
Kämpfer , Sozialisten ohne Fehl und Tadel , die
durch ihre » Charakter , ihr Wissen , ihre Hingabe
au die Sache dem Sozialismus nur Ehre machen

( Uebersetzt vor » I . Reisman n. )
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Da « Ende de « Waschtage « ! — DI « modern «

Hausfrau hat e« nicht nötig , ein - oder zweimal im
Monat die Schrecken de « Waschtage « zu erdulden .

Jede Woche ein - bi « zweimal läßt sie die schmutzige
Wische über Nacht weichrn , stellt sie , während da «

Mittagessen kocht , mit „ Radio n " in kaltem

Wasser zu — und hat in einer Stunde schneeweiße
Wäsche ! Einweichen , kochen , gut schweifen und
trockne » — da « ist alle «, jede Mehrarbeit unnütz , I
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Kunst und Wissen .
„ Vie Fra « i « der Wolke . "

Gastspiel von Mitglieder « de « Bnrgtheater « .

Lernet - Holenia ist bei deni Genre gcblie-1
den , mit dem er zuerst Erfolg hatte und mit dem er I

noch ost Erfolg haben wird : österreichische Komödie . I

Ihm hat es ein leichtsinniger Gott gegeben , die grau¬
sigen Dinge de « österreichischen Leben » von der hei-1
terrn Seite zu sehen und etwa au « dem ProzeßI
Beith , der doch ein satanischer Spuk war , noch eine !
Milieukomödic zu machen ! Aber immer nur da «
Milieu allein , da « ergibt noch keine Komödie , man

mag Schnitzler und Bahr noch so gut die Tech - 1
nik abgeguckt haben . Darum wohl ist L e r n e t - 1

Holenia mit Rudolf Lothar in Compagnie
gegangen , a ! « er „ Die Frau in der Wolke " schrieb . I
Der bessere Teil auch diese « Lustspiel « ist neben dem I
Grundeinfall , au « dem sie erwächst , die Zeichnung !
dreier österreichischer Figuren ; eine « alten und eine « I
jungen Aristokraten und eine « ungarischen Prälaten , I

der von Thallrr zu einer geradezu unwahrschein¬
lich sympathischen Gestalt zurechtgespielt wird . Tie

Hand Lothar « merkt man stärker im dritten Akt , wo I
sich alle « zum Schwankhaften wendet und mit Tür - 1
Verwechselungen gearbeitet wird .

Alle « in allem ist die Komödie nicht übel und !
sicher origineller al « die kürzlich hier gespielte
„ Olympia " Molnar « . Gibt Holenia da « Dichten !
einmal endgültig auf , so wird er ein amüsanter I
Bühnenautor für da « lausende Repertoire werden . I
Wa « er darüber hinaus unternimmt , ist noch immer I

mißlungen .
Hier war er bescheiden . Ein Ronianschriststeller

— im Hauptberuf Attache — korrespondiert mit
einer unbekannten Dame ; den Briesen nach muß sie
nicht nur eine liebende , sondern auch eine höchst lie¬
benswerte Frau sein . Aber sie wahrt ihr Geheimnis
und al « er es lüsten will , verleugnet sie sich, denn
die so glühende Briefe schreibt , steht schon im gefähr¬
lichen Alter . AI « „ Hausdame " der Gnädigen macht
sie ihm ihre Aufwartung und die löjährlge Tochter!
muß schließlich in die Bresche springen . Was noch
folgt ist leicht zu erraten : Liebe , Verwechselungen ,
Happy End .

Die Wiener Gäste spielen auch die schwank¬
mäßigen Partien diskret und in bestem Zusammen¬
klang de « Ensemble « . Frau A l d a ch - R e t t y ist ob

dieser besonderen Art Mutterrollen auch bei un «
schon längst bekannt und fand al « „ Hausdame " oben¬
drein Gelegenheit , sich von der satirischen Seite zu
zeigen . Herr Henning « war ein Aristokrat guter
Burgtheater - Schule , Herr E. Reimer » ( statt U.

Brttar «) blieb dem Liebhaber manches , nichts dem
Baron schuldig , Willi Thaller wurde mit stür¬
mischem Beifall empfange » und enttäuschte nicht.
In einer Kellnercharge gefiel Herr Friedl .

Der Star de « Ensembles ist Hilde Wagner ;
für da « Burgthrater noch immer ein wenig zu tem¬
peramentvoll und eben darum tempo - und ton¬
angebend ; entzückend auch wo sie übertreibt , unver¬

gleichlich , wo sie ihren Typ spielt , da « trotzige ,
schmollende , verliebte Mädel , das faucht und kratzt ,
um nicht küssen zil müssen . Dieser holden Wunders

wegen vergißt man die schmachtend sentimentale
Schwankhandlung und glaubt Theater zu erleben .
Wo diese kindliche Frau tobt , lacht , schmollt und
weint , ersteht noch der Traum eines schöneren Le¬
ben ». e. s.

Vie deutschen dhilharmonifcheu
Konzerte

der Spielzeit 1929/1930 in Prag

Für die deutschen philharuwnischen Konzerte
der lausenden Spielzeit sind unter der Leitung
Georg S z 611 « , des Opcrnchef « des Reuen
Deutschen Theater «, folgende Programme festgesetzt :

I. Philharmonische « Konzert , Sams¬

tag , den 2. November 1929 . Solist : Prof . Paul
Hindemith ( Berlin ) . Luigi M. Ehern bi ni :
Ouvertüre zu „ Ali Baba " . W. A. Mozart :
Divertimento Nr . 2, T- dur , Köchel Nr . 181 ( Erst¬
au fsüh . ung ) . Paul Hindemith : Konzert
für Bratsche und Orchester ( E r st a u f f ü h r n n g) .
Bratsche : Prof . Paul Hindemith ( Berlin ) . L. v.
Beethoven : Synrphonie Nr . VII . , op. 92.

II . Philharmonische « Konzert ,
Donnerstag , den 6. Dezember 1929 . Solisti » :
Anna Maria Lcnzberg ( Düsseldorf ) . Hans Gül :
Ouvertüre zu einem Puppenspiel ( E r st a u f f ü h -

rung ) . Viktor Ullman » : Sieben kleine Serena¬
den für eine Singstimme und Kannnerorchester
( Erstaufführung ) Gesang : Anna Maria
Lenzberg (Düsseldorf ) . Max Reger : Variationen
über ein Thema von Mozart , op. 132 ( zum ersten
Male in diesen Konzerten ) . Johannes B r a h in «:
Symphonie Nr . 1, c- moll , op. 98.

II l . Philharmonische « Konzert ,
Donnerttag , den 18. März 1939 . S o l i st in : Magda
Tagliafrro ( Paris ) . Felix Mendelssohn -
Bartholdy : Ouvertüre zu Shakespeares „ Ein

SommernachtStraum " . W. A. Mozart : Klavier¬

konzert D- dur ( Krönungskonzcrt ) . Leo « Janäöek :

„ Taras Bnlba " . ( Zinn ersten Mal « in diesen Kon¬

zerten ) . Rob . Schumann : IV . Symphonie d- moll ,

op. 129 .

I >V. Philharmonisches Konzert ,
Donnerstag , den 17. April 1989 . Solistin :
Rnkena H e r l i n y c r ( Wien ) . Zolttin K o d ä l y:
Häry JänoS - Suite ( E r st a n f f ü h r u n g) . Alban

Berg : Konzert - Arie ( Erstanfführung ) .
Gesang : Ru ! ena Herlinger ( Wien ) . Fidelio Finke :
Klavierkonzert ( Uraufführung ) . E. W. K o r n«

gold ' „ Baby - Konzert " für Kammerorchester ( Erst¬
aufführung ) . R, Strauß : „Till Eulenspie -
gcl « lustige Streiche " , Rondo für große » Orchester .

Für diese Konzertreihe gelangt ein Sonder -
abonnement zu ermäßigten Preisen zur Aus¬

gabe . Logen von 299 —829 K, Parkettsitze von 56
bi « 89 K, Balkon von 56 —72 K, Galerie von
29 —14 X für alle vier Konzerte . Vorverkauf ab

Montag , den 14. Oktober an der TageSkassa .

Festkonzert zur Wiedereröffnung deü Börst -
Saale « . Unter den zahlreiche », mehr oder weniger
problematischen Konzertsälen Prag « erfreute sich der

große Saal der Produktenbörse auf dem Havlikek -
platze der besonderen Gunst der Konzertgeber und

Konzertveranstalter ; denn er war praktisch troy
mancher akustischer Mängel gut verwendbar und ,
wa « die - Hauptsache ist, billig . Infolge de « Umbaue »
der Börse war «r im letzten Jahre seiner neben¬
sächlichen Bestimmung al « Konzertsaal entzogen .
Vergangenen Sonntag feierte man seine konzert «
mäßige Wiedereröffnung . zeigte c« sich nun ,
daß man auf die repräsentative Verschönerung det
Saale « mehr Wert gelegt ' hat al « auf seine aku¬
stische Verbesserung . Unbedingt anzuerkennen ist dir
Einrichtung zweckmäßiger und ausreichender Klei¬
derablagen , die bisher gefehlt haben , und die Neu¬
anordnung der Aufgänge und Saoleingänge . Aber ,
man hat den Saal durch Hinzunahme de « neuen
ovalen Anbaues vergrößert und dadurch seine Aku¬
stik verschlechtert , ganz abgesehen davon , daß der
neue Doppclsaal mit dem Podium in der Mitte
allenfalls bei Konzerten von Pianisten vertvendbar
ist , weil diese dem Publikum gegenüber nicht
Front zu machen brauchen , bei Konzerten anderer
Solisten aber , die dem Publikum Auge in Auge ge¬
genüber stehen müssen ( Geiger , Sänger usw . )
Schwierigkeiten bereitet , außer man benützt nur
seinen früheren Ha>iptteil . Dann hat man die
Wände de « Saale « mit schönem neuen Kunstmar -
nior verkleidet , wa - unserer Meinung nach der
größte Fehler gegen die Akustik war . Denn der Saal
wirkte vorgestern trotz guter Besetzung überaku¬
stisch , woran die glatten , harten und den Schall
scharf zurücktverfrnden Marmorwände am meisten
Schuld tragen . E « war gut , zur ' akustischen Feuer¬
probe de « neuen Saale « einen Pianisten zu be¬

Sport * Spiel
Sperrstunde in de « Ratursrennde - Schutzhäufern

im van Rordwestböhmen . Zufolge der wiederholt
vorgebrachten und berechtigten Beschwerden , späte »
Eintreffen von unangemeldeten wandernden Grup¬
pen der Partei - , GctvrrkschaftS - , Sport - und Kultur¬

organisationen und auch von Mitgliedern de «

Jngendherbergsverbande « in den Natnrfreunde -
Schutzhäusern , sehen sich diese veranlaßt , die allge¬
meine Sperrstunde für 19 Uhr abends sestzulegcn .
Hüttenbesucher , die nach 19 Uhr abend », ohne vor¬

herige schriftliche Anmeldung , eintreffrn , müsse »
doppelt Gebühren entrichten . Die Vorstände der

einzelnen Körperschaften , besonder « die Jugendver -
bände , Werden gebeten , ihre Mitglieder sofort davon

zu verständigen und sie zur Disziplin zu verhalten ,
damit sie vor Schaden bewahrt bleiben . Diese Maß¬
nahme tritt mit Oktober 1929 in Kraft . Die Hütten¬
warte , bzw . der jeweilig « Hüttendienst , werden für
die strenge Einhaltung der Sperrstunde Sorge
tragen .

Arbeitersport .

Wiener Arbeiterfußball . Red Star gegen Stra¬

ßenbahn 4 : 9 ( 2 : 9 ) , Elektra gegen Floridsdorser
AC. 2 : 9 ( 9 : 9) , Fontana gegen RudolfShügel 2 : 1
( 2 : 9 ) , E- Werk N gegen ASC . Simmering 9 : 9 ,
Donaufeld gegen ASE . Brigittenau 3 : 1 ( 1 : 1) ,
Aordwien gegen Wieden 2 : 1 ( 9 : 1) , Helfort gegen
Eolumbia 21 4 : 1 ( 1 : 1) , Hnmanitas Heizhaus gcg.
Hacking 3 : 1 ( 1: 1) , Union 14 gegen Imperial
Phönieia 3 : 1 ( 1 : 1) , Phönix Schwechat gegen Fav .
AC. 4 : 1 ( 1 : 9 ) .

Arbritrr - Schwimmverein Wien — Handballmei -
strr . In einem interessanten Spiel « besiegte Sonn¬

tag der ASB . im Entscheidungskampf « Nordwien
mit 5 : 4 ( 4: 1) Toren . Damit ist der ASB . Mei -

s ster de » österreichischen Arbeiter - Handballverbande «
I geworden .

VStgerltcher Spor, .

Fußball .

DF « . Prag konnte das dritte Spiel gegen
Sparta Klgdno , da « in Rakonitz am Sonntag statt ¬

fand , mit 2 : 1 ( 2 : 9 ) gewinnen nnd somit in der
Konkurrenz verbleiben .

Tschechoslowakei gegen Schweiz 5 : 9 ( 3 : 9 ) .
Das. letzt « Spiel der Tschechostowakei im Europa¬
pokal - Cup. Die Schweizer traten nicht mit ihrer
besten Elf an . Der Sturm vor dem Tore war zu
wenig dnrchschlagSkräftig . Die Schweizer waren in
dieser Konkurrenz bloß der Punktelieserant für die
anderen Mitbewerber . Sportlich wnrde nichts über -
rageirdes geboten , weder auf tschechischer, noch we¬
niger aus Schweizer Seite .

DFC . Budweil gegen Teplitzer FK . Prost
8 : 9 ( 1 : 9 ) . Die Budweiser , die vergangenen

. Sonntag in Teplitz 4: 6 geschlagen wnrden , konnten

nützen . Da « polyphone und im Forte klangreiche
Klavjerspiel offenbarte die überakustischen Mängel ,
Nachhall und Durcheinanderhallen der Tontvellen ,
in erschreckender Deutlichkeit . Möglich , daß dem

Urbel durch entsprechende Stossverkleidungen abzn -

hrlfcn ist, möglich aber auch nicht . Der repräsen¬
tative Künstler des Festkonzertes war der Wiener

Mcisterpianist und Liszt - Schüler Emil Sauer ,
der wiederum al « glänzender Techniker auf seinem
Instrumente brilliert «, im übrigen aber kalt ließ
und sich in überflüssigen Possen gefiel . Er spielte
in der ersten Hauptabteilung einige Choralvorspiele
von Johann Sebastian Bach in einer nicht ganz

stilgcmäßen TranSskription von Theodor Szanto
und Robert Schumann « große Klaviersonate in fi «-
moll . In der zweiten Abteilung de « Programme «
brachte er Klavierstücke kleineren Stiles , darunter

auch Erzeugnisse au « der eigenen Werkstatt . —rk .

Spielplan de « Renen deutschen Theater « . Diens¬

tag ( 6 —2 ) , 7) 4 Uhr : „ Weekend Im Paradies " .
Mittwoch ( 7 —8 ) , 7 Uhr : „ Figaro « Hochzeit "
Donnerstag ( 8 —4 ) , 7 Uhr : „ Romeo und

Julia " . Freitag ( 9 —1 ) , 1 % Uhr : „ Die Kino -

k ö n : g i n" . SamStag ( 16 —2 ) , HofmannSthal -
Fcicr , 7 Uhr : „ Der Schwierige " . Sonntag ,
2) 4 Uhr : Arbeiter - Borstellung : „ Der
arme Jonathan " . 7 Uhr ( 12 —4 ) : „ Figaro «
Hochzeit " . Montag ( 11 —3 ) , 7 % Uhr : „ D e r

Schwierige " .
Splelplan der Kleinen Bühn « . Dienstag ( Bank -

beamten II ) : „ Der Filmstar " . Mittwoch :
„ Weekend im Paradies " . Donnerstag , Gast¬
spiel Emmy Sturm : „ Ich betrüg dich nur
aus Liebe " . Freitag : „ Rugby " . SamStag
Gastspiel Emmy ' Sturm : „ Jch . betrüg ' dich nur
au « Liebe " . Sonntag , 3 Uhr : „ G r a n d h o t e l ".

7 ) 4 Uhr , Gastspiel Emmy Sturm : „ Ich betrüg '
dich nur au « Liebe . Montag ( Bankbeamtenk ) :
„ Der Film st a r " .

Spielplan br « tschechischen Rationaltheater «.
DienStag : „ Daltbor " . Mittwoch nachmittag «: „ Cop-
Pelia " — „ Die Puppenfee " ; abend « : „ Oberon " .
Donnerttag : „Psohlavei " . Freitag : „ Woran liegt
c « ? " SamStag nachmittag «: „Großmütterchen setzt
fort "; abend « : „ Der heilige Wenzel " . Sonntag nach¬
mittag «: „ Die verkaufte Braut " ; abeudS : „L^eron ".
Montag : „ Die Braut von Messina " . Dirn »tag „ Der
heilige Wenzel " , Mittwoch nachmittag «: „Rusalka " ;
abend « : „ Oberon " .

Spielplan de « Ständetheater « . DienStag : „ Karl
und Anna " . Mittwoch nachmittag «: „ Woran liegt
rS ?" ; abend « : „ Dar Kamel geht durch «in Nadel¬
öhr " . Donnerstag : „ Die heilige Flamme . " Freitag :
„Figaro « Hochzeit ". SamStag nachmittag «: „ Ter
Biberpelz " ; abend « : „ ToSea " . Sonntag nachmit¬
tag «: „ Das ABC de « Erfolge «"; abend « : „ Die
heilige Flamme " . Montag : „ Karl und Anna " .
DienStag : „ Boheme " . Mittwoch nachmittag «: „ Todo
ist outsider "; abend « : „ Die heilige Flamme " .

* Körperpflege
die Teplitzer auf heimischem Boden sicher und ver >
dien : besiegen . Da » ist keine gut « Reklame für
Prosi « , obzwar nicht behauptet werden kann , daß
di « Budweiser echte Amateure wären .

Ungarn gegen Oesterreich 2 : 1 sl : 9) . Da »
Sonntag in B u d a p «st auSgetragene Länderspiel
brachte den Ungarn einen verdieniei ' , wenn auch
knappen Sieg . Der österreichische Sturm halte
Pech im Schieße » nnd rrur dem HInterspirl ver¬
danken die Oesterreicher da « günstige Abschneiden .
Vorher trugen di « beiderseitigen B- Maanschaft «n
ein Spiel an «, das die Ungarn mit 1: 3 gewannen

Polen schlägt Oesterreich 8 : 1 ( 1 : 9 ) . Dieses
zum Amateure - Ländereup zählende Spiel wurde
Sonntag in Graz ausgetragen . Dir Polen waren
die besseren nnd ihr Sieg daher verdient

Vien gegen Berlin 3 : 1 ( 2 : 1 ) . Den Sonn -

tag in Wien zum Au » trag gekommenen Städte¬
kampf konnten die Wiener gewinnen ; der gebotene
Sport « ar aber eine Enttäuschung . - Im Vor¬

spiel standen sich die Jugendmanaschaften von
Wien und Preßburg gegenüber und lieferten
sich ein RemiS ( 3: 8) .

Sonstig « Resulat «. Prag : Sportbrüder gegen
riktovsky SK . 6 : 9 ( 3 : 9) . — Nachod : SK . gegen
BohemianS Prag 4 : 3 ( 2 : 1) . — Königgrätz :
SK . gegen 6AFC . Prag 3 : 2 ( 2 : 1 ) . — Pilsen :
SK . Kladno gegen Olympia 6 : 5 ( 4 : 2) , Sparta
Koschirsch gegen SK . 2 : 1 ( 1: 1) , öechie Karlin geg .
Viktoria 8 : 2 . — Brüx : DFK. Äomotau gegen
DTK . 8 : 2 ( 3 : 9) . — Eger : Städtespiel Eger - Asch
gegen Karlsbad - GraSlitz 2 : 1 ( 1 : 1 ) . — Saaz :
DSD . gegen DTK . Dux 5 : 1 ( 2: 1) . — Teplitz :
TFK . Amateure gegen Schwalbe Brüx 2 : 3 ( 0 : 0) .
— Schreckenstein : Sportbrüder gegen Sport¬
brüder Bensen 6 : 2 ( 152 ) . — Nestomitz : DFK .
Aussig gegen DFK . 2 : 1 ( 1: 1) . — Gablonz :
DTK . gegen DFK . Reichenberg 4 : 4 ( 1 : 4 ) . —
Reichenberg : BSK . Gablonz gegen DSV . 8 : 1
( 2 : 1 ) . — Traute na u: DSV . gegen Reichenber¬
ger SK . 2 : 1 . — Bodenbach : SpBg . gegen Tur - '
nrr SK . 3 : 2 ( 1 : 1) . — Brünn : BSK . gegen
DSV . 2 : 9 ( 1: 9) . — M. - Ost ran : Tschechischer
schlesijcher Gau gegen Deutschen Nordostzgan 2 : 1
( 1 : 1 ) . —Proßnitz : öechoslovan Koschirsch gegen'
SK . 8 : 1 ( 3: 9) . - Preßburg : 83er FC. Bu -
dapest gegen ÖSK . 2 : 1 ( 9: 9) , Ligeti gegen E2E .
8 : 2 ( 2 : 1 ) . — Nürnberg : 1. FC . gegen,SpDg .
Fürth 1 : 1 ( 1: 1) . — München : Bayern gegen
1869 2' : 2, DSV . gegen Wacker 9 : 1 . — Bres¬
lau : Baltenverbaiw gegen Südostdenischland 4 : 8
( 4 : 9) . — ' B u k a r e st : Rumänien gegen Südfla -
wien 2 : 1 ( 1 : 1 ) .

Leichtathletik .

Breslau gegen Brünn 52 : 47 . J » i Hochschüler -
Städtekampf blieben diesmal wieder die Breslauer

iiarteigenoW ! Vorteigenossk
« R dn » « Yon MUtOlit »

btt

„Kinderfreunde ?"
ßvenu nttQt , bann tritt ©ei .

„ Freundschaft ! "

iegreich . De « geboten « Sport bewegte sich in den

Grenzen des Durchschnitt «.

Deutschland gegen Japan 79 . 5 : 71 . 5 . In T o .
kio » am SamStag und Sonntag dieser Länder¬

kampf zum Auttrag , der , wie da « Ergebnis zeigt,
nicht so laicht von den Deutschen gewonnen werden
konnte . Die Japaner bewiesen in einigen Kanknr -

renzcn , daß sie auch etwa « können und ließen der

Deutschen auch einige zweite , dritte , ja sogar vierte

Plätze zukommen . Aber — die Deutschen werden

dafür eine Ausrede schon finden .

Literatur .
„ Kinder der Welt " . Roman von Paul Heys « .

Mit einem Nachwort von Karl Quenzel . Verlag
Hesse und Becker , Leipzig . Zwei Bände . 884 nnd

859 Seiten . In Leinen gebunden je Mk. 2. 85. In
der von diesem rührigen Berlage herauSgegebenen
wohlfeilen und vorzüglich ausgestatteten Sammlung
„ Die Schatzkammer " diese « Werk aufzunehmen , war

ein guter Griff . Unter den wenigen großen
Romanen , svelche der berühmt « Novellist Paul

Heysr geschrieben hat , stehen die . Kinder der Welt "

an hervorragendster Stelle , ein Werk , da » dauern¬

den literarischen und kulturhistorischen Wert besitzt ,
werden doch darin zu einer Zeit , da die ErzählungS -
literatnr ängstlich allen Problemen autwich , zum
erstenmal religiöse Fragen freimütig zur Sprache
gebracht . Durch da « Werk weht , wie da « Nachwort

agt , ein frischer , frischer Geist , in der Zeit , in der

r « geschrieben wurde , immerhin ein Wagnis und

eine Tat . Es verdient auch heute noch gelesen und
in jede Büchersammlung ausgenommen zn werden .

„ Der geschloffen « Ring " . Bon Frank Arnau .
Roman . 384 Seiten , broschiert RM . 8. 56, Ganz¬
leinen RM . 4. 89. Merlin - Verlag , Baden - Baden .
1929 . Frank Arnau hat in diesem problematischen
Roman «inen geschickten unb sicheren Griff in die

aktuellste Gegenwart getay . Die Haltlosigkeit de «

Indizienbeweise » ist in diesem abenteuerlichen Buch
mit größter Eindringlichkeit därgelegt . Der Mut

sieank Arnau ' » , dort , wo e « sein muß , auch ün -

literarisch zu sein , steigert sogar dir Prägnanz seiner
Personen und Handlungsmomente . Damit wäre ja
wohl der Zweck eine « feinen Krimiimlroman « voll¬

auf erreicht . Aber da « Werk ragt darüber hinaus

zur Bedeutung eine » wichtigen , weil wahrhaftigen
Buche « , da « man in der heftigen Debatte um den

Indizienbeweis nicht übersehen kann .

„ Die golden « Schlinge " . Von James Oliber
Curwood . ( Knaur - Büchrr , Th . Knaur Nachf .
Verlag , Berlin W. 56. ) Umfang 255 Seiten . Kar¬
toniert Mk. 1 . —. Ein neuer Curwood zeigt wieder
di « Meisterschaft de « berühmten Schilderer « von
Kanada und Alaska .

„ Der Tiger und di « Tänzerin " von A. E. W.
Mason . Verlag Knorr & Hirth , München . (Preis
geh . RM 8 . —, geb . RM . 4. —. ) Mehr al « früher
scheinen heutig « Menschenschicksale über Erdteile und
Rasse » hinüberzugreisen . Eine solche Verstrickung
zeigt der neue , soeben erschienene Roman „ Der
Tiger und die Tänzerin " . Die Rache eine « durch
Frauenarglist unschuldig in die Hölle der schlimm¬
sten französische » Vrrbrecherkolonirn geworfenen und
halb vertiert zurückkehrenden englischen Edelmänne «
bedroht nicht nur die Schuldige , solcher » auch deren
Freundin und den sie beschützenden Oberst Strick -
land . Da « heutige englische Leben , sowohl im indi¬
schen Kolonialreich wie in der englischen Haupt¬
stadt , spiegelt sich mannigfaltig in der überaus
spannenden Handlung wieder .
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